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Für Tatkraft und Ziel
Die Loſung zur Stadt-

verordnetenwahl!
Das Verhängnis unſerer Tage iſt die Untätigkeitk. Was

gilt im beſonderen für die Stadipolitik.
Jn dem Durcheinander des deutſchen Wirtſchaftelebens und

in dem Chaos des ſtaatlichen Daſeins will keine Ruhe werden,
weil es un der Tatkraft, an der Zielklarheit mangelt. Und
gerade bei denen, die die Führung der Staatsgeſchäfte durch den
revolutionären Umſchwung in ihre Hände bekamen, iſt der
Mangel am fühlbarſten. Alle Welt iſt ſich darüber einig, daß
es mit dieſen Führern nicht weitergeht, alles
wartet auf eine Aenderung und hofft auf klares entſchiedenes
Handeln, das uns allein retten kann.

Wie im Reiche, ſo iſt es in der Stadt. Herr Rive mag
noch ſooft beſtreiten, daß er ſich über die mangelhafte Arbeits
fähigkeit des Bürgertums in ſtädtiſchen Angelegenheiten be
ſchwert hat. Er mag es auch ableugnen, daß er es für möglich
hielt, mit Arbeitervertretern eine beſſere, ſegensreichere Kom
munalpolitik zu treiben. Ganz gleich. ob er zu ſeinen Worten

o will oder nicht, jeder fühlt, daß das, was ſeine Erklärung
den erſten Revolutionstagen ſagte, wahr iſt und wahr bleibt.

Tatkräftige, zielklare Männer und Frauen brauchen wir
mehr denn je. Die erſten beiden Sitzungen der kurzlebigen
neuen Stadtverordnetenverſammlung haben es uns gleich be
wieſen. Die bürgerlichen Herren redeten zwar davon. daß

würgertums waren der ſchärfſte Widerſpruch zu den Worten.
Den Proteſtgrund hatten bürgerliche Kreiſe geſchaffen und er
hoben und ſo war die einzige Tat die Zerſtörung
der Verſammlung. Und das von denſelben Kreiſen, die immer
vom „poſitiven Mitarbeiten“ reden, die ſtets den Eindruck er
wecken möchten, als wenn ſie allein aufbauende Arbeit ver-
richtet hätten. Jetzt, da die Stunde geſchlagen hatte, die Nöte
der Stadt zu lindern oder wenigſtens zum Ausdruck zu bringen,
verſagten ſie. Kein Antrag, kein Vorſchlag verriet etwas davon,
daß ſie ſich irgendwelche Sorge über das Wohl und Wehe der
ſtädtiſchen Berölkernng machten. Dieſes Wohl und Wehe iſt
ihnen ja im Jnnern auch höchſt gleichgültig. Die ſozialdemo-
kratiſche Mehrheit machte ihnen ihr ein und ihr alles, ihre ſelbſt
ſüchtige kapitaliſtiſche Jntereſſenpolitik unmöglich; da war die
einzige Hoffnung nur eine neue Stadtverordnetenverſamm-
lung. Man erwartet nun mit Bangen und Zagen, daß am
Sonntag die Arbeiter und Arbeiterfrauen die Neuwahl ſo
rräge und gleichgültig vorübergehen laſſen, daß da
durch vielleicht doch noch eine bürgerliche Mehrheit erreicht
wird!

We aber war die Tatkraft und die Zielklarheit?
Gerade bei denen, die man immer geſchmäht hat als die ge

föhrlichen Politiker, die alles einreißen, alles vernichten, alles
ruinieren wollen. Gerade umgekehrt offenbarte es ſich, als es
Ernſt zu machen gali. Die radikalen Sozialdemokraten
waren die einzigen, die mit einem Programm auftraten. Sie
ſagten klar und deutlich, was ſie wollten, was notwendig ſei zur
Hebung der Lage der ſtädtiſchen Bevölkerung. Sie ſtellten durch
Vorſchläge und Einzelanträge das Dringlichſte und Notwendigſte
ſofort zur Debalte. Und die Anträge dieſer verhaßten Politiker
waren ſo klar, ſo ſelbſtverſtändlich und fo praktiſch, daß ſelbſt
die ſanften Regierungsſozialiſten ſich ihrer Güte nicht ver-
Feteßen konnten. Sie mußten den Anträgen der Unabhbängi-
gen Sozialdemokratie zuſtimmen. So gelangten alle unſere
Anträge glatt zur Annahme. Das war ein erſtes Auftreten,
das jedem die Scheuklappen der Voreingenommenheit von den
Augen nehmen mußte, das jedem zeigen mußte, wo mit Herz
und Hirn für die werktätige Bevölkerung und ihre Wohlfahrt
gearbeitet wird.

Was die Unabhängige Sozialdemokratie ſetzt in dieſem Augen-
blick für unſere Stadt Halle für notwendig hält, was in dem
Gegenwartsprogramm ihrer Fraktion niedergelegt wurde, das
ſind Selbſtverſtändlichkeiten allgemeinſter Art. Und doch, ſo
einfach und einleuchtend die ſelbſtverſtändklichen Wünſche und
Forderungen ſind, das Bürgertum iſt gegen ſie eine bürger-
liche Mehrheit würde ſie ablehnen.
Aenderungen des kommunalen Stenerrechts, Freilaſſung der
niederen Einkommen bis 3000 Mk., verſtärkte ſteuerliche Heran
ziehung der höheren Einkommen der anwachſenden Vermögen
der Kriegsgewinnler und insbeſondere des Grundbeſitzes werden
gerordert. Alle bürgerlichen Parteien lehnen dieſe Neuregelung
ab. Sie wollen den Geldſa? der Beſitzenden vor dieſen Zugriffen
ſſchützen. Darum, ihr Minderbemittelten, wählt tatkräftige
Leute, die zielbewußt die großen Summen zur Deckung der
Kriegsſünden in unſerer Stadt dort hernehmen, wo das Geld
ſich in Haufen und Bergen türmt.

Unſere programmatiſche Erklärung verlangt weiter, den So
giglismus zu verwirklichen in den ſtädtiſchen Betrieben und
Acmtern. Die Mitwirkung der Arbeiter und Angeſtellten in
den Werksleitungen wird von uns gefordert. Die ſtarre
Buregankratie muß aus dieſen Betrieben verſcheucht werden;
neues Leben ſoll in ſie einziehen. Es muß mit dem Herren

ge die Taten des

recht in unſeren ſtädtiſchen Betrieben zu allererſt und ganz
gründlich aufgeräumt werden. Bürgerliche Stadtverordnete
werden ſich dagegen mit Händen und Füßen ſträuben. Sie ſind
ja gerade die „Herren“, die in den ſtädtiſchen Betrieben und
Aemtern durch ihre kapitaliſtiſchen Klaſſen- und Geſinnungs-
freunde zu herrſchen gewohnt ſind. Arbeiter und Angeftellle,
Männer und Frauen, zeigt ihnen, daß es euch ernſt iſt, auf
zuräumen mit der Vorherrſchaft ber Beſitzenden.

Erobert die Stadt für den Sozialismus,
werbt Stimmen für die unabhängige ſozialdemokratiſche Liſte!

Der Sozialismus iſt das Feldzeichen, das auch über dieſem
Wahlkampf flattern muß. Den Sozialismus energiſch und
tatkräftig zu fördern, das hat die Unabhängige Sozialdemokratie
für ihre höchſte Ehrenpflicht erklärt und ſie ging dafür gleich
in der erſten Sitzung praktiſch ans Werk. Die rieſenhafte
Teuerung, die dauernde Preisſteigerung gebietet
uns, einzugreifen. Wir wollen, wenn uns Arbeiter und Ar
beiterfrauen wiederum die Macht in der Stadtverwaltung in
die Hände legen, die Verſorgung der Einwohner mit allem
Nötigſten ſofort auf direktem Wege regeln. Jeder Wucher,
jede Preistreiberei, jeder Schleichhandel, der ſo
rerheerend am Marke des Volkes ſaugt. muß unterbunden
werden. Der genoßſſenſchaftliche Zuſammenſchluß der Kon
ſumenten ſelbſt und die eigene ſtädtiſche Vermittlung kann ſo-
fort die Ausſchaltung all der ſchmierigen Hände bringen, die
bei den maßloſen Preisſteigerungen emſig für ihre eigene Be
reicherung am Werke waren.

Der weiteren Zerrürttung des menſchlichen Kör-
e t. dem erſchregenden Verfall oPes ren und
anken kann nur durch großgügige, ſammengefaßte Hilfs

aktionen entgegengewirkt werden. Es genügt nicht, daß
Stadt- und Schulärzte die Leiden und Schwächen feſtſtellen,
wir müſſen eingreifen, aufbauend helfen!

Die Geſundheitspflege muß eine Hauptaufgabe
unſerer Stadt werden. Die Stadt muß den Armen, den
Kranken und Kindern helfen, noch ehe ſie zuſammenbrechen.
Noch immer hat die Stadt Halle kein eigenes, neuzeitliches
Krankenhanus, das unſere Einwohner frei benutzen können,
ſie freimacht von den Kliniken und alten Stiftungen. Daneben
verlangen wir, daß fernerhin nicht mehr Apotheken wuche-
riſchen Gewinn aus dem Krankheitszuſtande ſchlagen! Gerade
wenn es den Menſchen am elendeſten iſt, wenn es ihnen am
ärmlichſten geht, die Not am größten iſt, ſind ſie dem Wucher
am ſchlimmſten ausgeſetzt, gerade dann iſt die Hilfeleiſtung am
ſchwerſten zu finden. Deswegen fordern wir Kommunaliſierung
des Geſundheitsweſens in ſeinem ganzen Umfange.

Aber dieſer Kommunalſozialismus, der wohltätig den Minder
bemittelten helfen ſoll und kann, findet die ſchärffte Gegner-
ſchaft all derer, die auf den bürgerlichen Liſten verzeichnet ſtehen.
Sie ſind die Jntereſſenvertreter eigenbrödleriſcher Aerzte, reich
gewordener Apotheker und ſich ſtändig bereichernder Wucherer,
Schleichhändler und ähnlicher Hriegsgewinnler. Aufräumen
mit ihnen iſt die Parole des kommenden Sonntags! Sorgt
eifrig für den Sieg der Rnadhängigen Sozialdemokratie

Eng zuſammengedfercht wohnen in den Straßen
der Stadt in großen Miethäuſern, in Kellern und Höfen
unzählige Proletarierfamilien. Keiner der Arbeiter und An-
geſtellten kann die Wohnung bezahlen, die zu ſeiner Erholung
nach ſchwerer Tagesarbeit ihm dienlich wäre. Bürgerliche
Wohnungsreformer wußten gegenüber dem kraſſen Wohnungs-
elend der Großſtädte nie etwas anderes vorzuſchlagen, als ihren
beſcheidenen, engherzigen Kleinwohnungsbau. Wir müſſen
anderes und mehr fordern. Klein genug ſind die Woh-
nungen ohnehin ſchon.

Billigere, größere Wohnungen für kinderreiche Familien
brauchen wir vor aſlem. Wer Kinder hat, ſoll ein Anrecht
haben auf größere und mehr Wohnräume. Er ſoll aber nicht
geſtraft werden für ſeinen Kinderſegen, indem er nun auch
für ſeine notwendige Wohnung noch größere Mietſummen ſich
abdarben muß als der andere, der ſich mit Kindern nicht mehr
abgibt. Die Frauen und Mütter rufen wir an dieſer Stelle
beſonders auf, dieſe Forderung zu der ihrigen zu machen. Sie,
die den Tag über in den engen Räumen des Hauſes eingepfercht
ſind, deren ganzes Leben ſich in der Wohnung, innerhalb der
vier Wände abſpielt, ſie ſollten doppelt und dreifach rufen nach
mehr Luft und mehr Licht!

Jetzt, Frauen und Müftter, iſt eine der Stunden gekommen,
wo ihr den Traum eurer hoffnungsvollſten Tage mit verwirk-
lichen helfen könnt, wo ihr mit eurer Stimme denen
die Möglichkeit zum Eingreifen geben könnt, die euren Wün-
ſchen ſo nahe ſtehen, weil ſie ſelber aus der Enge der Miet-
wohnungen, aus den Hinterhänſern und Kellern hervor
gegangen ſind. Die nicht nur mit euch fühlen und denken,
weil ſie Fleiſch von eurem Fleiſch und Blut von eurem Blute
ſind. ſondern weil ſie ſelbſt ihr ganzes Leben lang die ver
dorbene Luft der kümmerlichen Proletarierwohnungen
mit euch gemeinſam gegtmet haben. Jebt rafft
euch noch einmal auf, verfallt nicht in ſchwächliche Hoffnungs-
loſigkeit, werbt für die, die ench naheſtehen, die mit euch
fühlen: die Kandidaten der radilalen Sozieldems-
kratiel!

klarheit!
Wie die bürgerlichen Herren und Damen das arbeitende

Volk in die engen und kleinen Wohnungen preſſen, wie ſie daran
intereſſiert ſind, die Beſitzloſen dauernd in dieſem ſcheußlichen
Wohnungselend zu belaſſen. das hat uns die langjährige
Herrſchaft dieſer Geſellſchaft wahr lich deutlich genug vor
Angen geführt. Aber wie kraß ihre Feindſchaft gegen jede
Erleichterung der Wohnungsmöglichkeit ſich geſtalten klann, das
offenbart ihre Verkehrsfeind ſchaft. Haben doch die
Herren, die jetzt wieder um die Stimmen der Bevölkerung
vuhlen, es fertigbekommen, im vorigen Jahre erſt, eine Er
höhung der Fahrpreiſe unſerer Straßenbahn
durchzuführen. Dazu waren ſie ſo ſchnell bereit, daß jede
Prüfung der Notwendigkeit dieſer Preiserhöhung unterblieb,
Am Schluſſe des Jahres ſtellte ſich dann heraus, daß es ſich um
eine rein verkehrsſeindliche Ausbeutung handelte. Denn
die Straßenbahn machte mit der Preiserhöhung einen Ueber
ſchuß von nahezu einer Million Mark. Arbeiter, Ar
beiterfrauen, wehrt euch gegen ſolche kapitaliſtiſche Stadtpolitik,
Wir wollen nicht bloß billig wohnen, ſondern auch luftig und
frei. Und das können wir nur da draußen, wo ſich Stadt und
Land die Hand reichen. Wo ſich unſere Kinder noch tummeln
können und eine Ahnung von den Naturſchönheiten erleben
dürfen. Wollen wir draußen an der Stadtgrenze billig und
luftig wohnen, ſo müſſen wir verlangen, daß uns die ſt ädt i
ſchen Verkehrsmittel zu niedrigen Fahre
preiſen zur Verfügung ſtehen. Sie ſollen nicht aus unſerer
Armut und aus unſerem Sehnen ins Freie noch Profit ſchlagen
Wir wollen die ſtädtiſchen Bahnen zu einem Mittel der Er
leichterung unſerer ſchweren ſozialen Lage benutzen.

So wogt der Kampf um die dringlichſten Erforderniſſe des
täglichen Lebens gerade im Stadthauſe ſtändig hin und her.
So wahr uns das Hemd näher iſt als der Rock, ſo wahr iſt es
auch, daß uns die Stadtverordnetenverſammlung in vielen
Dingen näher angeht, als die mit hochtönenden Worten ge
prieſene Nationalverſammlung. Darum mehr denn je heißt
es in dieſen Tagen ſeine Stimme ertönen laſſen für lebhaften
klärenden Wahlkampf.

Um des Leibes Nahrung und Notdurft ſtreiten wir jetztt
Um Licht und Luft im täglichen Daſein gilt es mit zäher Kraft
zu ringen.

Und dem ſchaffenden Volke fällt dieſer Kampf wahrlich nicht
ſchwer; es genügt, aufzurütteln, zu begeiſtern und zu werben
für die Liſte der Unabhängigen Sozialdemop
kratie.

Die Liſte, die zum Siege geführt werden muß, iſt

die Liſte Hennig!

Die ſchimpfende Hausbeſitzerpartei.
Den ſogenannien Deutſch- Demokraten iſt es ſehr

peinlich daß ihre Verbindung mit dem Hausbeſitzerverg
ein öffentlich bekannt geworden iſt. Die Herren verbreitet
ein Flugblatt, in dem es heißt:„Kann man der Wahrheit mehr Gewalt antun, als mit

der Behauptung der Unabhängigen, daß die deutſchdemo
kratiſche Partei bei Aufſtellung ihrer Kandidatenliſte be
ſondere Rückſicht auf die Hausbeſitzer genommen
hätte? Das iſt eine Wahllüge niedrigſter Art.
So, ſo! Die „Wahllüge“ iſt aber keine Wamlüge, ſondern die

Wahrheit und zwar bezogen aus der Saalezeitung. Das
Blatt ſtellte feſt, daß der Geſchäftsführer des Hausbeſitzer
vereins, Herr Blumentritt, öffentlich erklärte:

„Bei der Wahl iſt der Verein an die Partei herangetreten
die uns die meiſten Chancen bot Wir brachten der
deutſch demokratiſchen Partei zehn Kandidaten.“
Herr Blumentritt freute ſich, daß die Präſentierten tatſäch-

lich in die Liſte aufgenommen wurden, kritiſierte nur, daß dieſe
zehn Hausbeſitzervertreter nicht alle an erſte Stelle gerückt,
ſondern auf der Liſte verteilt worden ſeien. Darauf er
klärte das Vorſtandsmitglied der demokratiſchen Partei, Bankiers
Schwarz, daß die Partei nicht nur die zehn Präſentierten
willig aufgenommen, ſondern noch weitere elf Hausbeſitzer
aufgeſtellt habe. Ein und zwanzig Hausbeſitzet
ſtänden auf der demokratiſchen Liſte, das ſei doch wahrlich Ent
gegenkommen genug.

So die Tatſachen, die die Saalezeitung berichtete. Und
nun haben die Dentſchdemokraten die Stirn, das als „Wahllüge
niedrigſter Art“ hinzuſtellen. Feine Kampfesweiſe!

Als der Stadtverordnetenvorſteher Gen. Hennig in der
letzten Sitzung die Parteien ermahnte, den Wahlkampf ſach
lich zu führen, erſcholl das lauteſte Bravo von den Deutſch
demokraten. Man höre nur, wie die gebildeten Herren den
Wahlkampf „ſachlich“ führen. In dem Flugblatt heißt es
weiter

„Die einzige Pettangsader der Unnbhängigen ſcheint darin
m beſtehen, die Maſſen immer und immer wieder zu de
ü gen.“
„Nawabhrheifen, Verleumdungen und Gewalt auf Sckritt und Tritt, das ſind die Spuren der He h

arbeit der Unabhängigen Sozialdemokratie



Das iſt ſachlicht! Aber noch „ſachlicher“ iſt dar Order Deutſchdemokraten, die r Dies Blatt
ine dung und Beſitz ſchreibt in Nr. 184 vom 10. April wie

„Die Nnabhängigen lägen das lanne v iberab, die Grundlage ihrer Erfolge bei den rz ri 7
ihnen blindlings vertrauenden Maſſen iſt der Schwindel.“

„Grenzenloſe Verlogenheit und eucheleider Volksverhetzung.“ den er
e daß man ſie alselhici.- ſi Läügner und Schwindler be
„Und ſo muß eben gelogen und betrogendumit das „ſchaffende Seit weiter an den a

mit ihm getrieben wird, glanbt.“
ie Herren Gebildeten kommen nie aus ihrem geliebtenWoriſchatz: „Schwindel, „Lüge“ und „Betrügerei“ herole Wir

haben nicht ein einziges Mal dieſe gemeinen Ausdrücke gegen
die Demokraten oder irgend eine bürgerliche Stadtverordneten
liſte gebraucht. Aber wir ſind natürlich die „Ungebildeten“, die
„Proletarier“.

Es iſt eine luſtige Welt, die Welt der Bildung und des
Befitzes. Vielleicht aber ermannen ſich die Schaffenden
endlich und weiſen dieſe Herren ſchimpfenden Jntereſſenver-
treter aus der Stadtſtube hinaus. Wer als Arbeiter, Schaffen
der, Angeſtellter oder Mieter die Hausbeſitzerpartei
(die Liſte Ritter) unterſtützt, wütet gegen ſein eigenes Lebens-
intereſſe.
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Beſiegelt!
„Gelingt es uns am 27. April nicht, die Gewalt-

herrſchaft der Unabhäugigen zu brechen, dann iſt
das Schickſal unſerer Stadt beſiegelt.“

Wer ſchreibt ſo fideles Zeug? Rate mal, lieber Leſer. Natür
lich die „Deutſchnationalen“, wirſt du ſagen. die Aermſten am
Geiſte. Falſch geraten! Nein, nicht nur der hochgelahrte Herr
Profeſſor Steinbrück dichtet einen ſolchen „kommunalvolitiſchen“
Stiefel zuſammen, nein, nein, diesmal iſt es die Blüte kom

unalpolitiſcher Jntelligenz, die Herren Deutſchdemo-
raten, die das in ihrem Flugblait im Fettdruck behanpten.

Entſchuldigen Sie, bitte, Herr Juſtizrat Herz feld und Herr
Juſtizrat Dr. Keil und Herr Studienrat Hoe aber wir
haben noch nie ſo gelacht, wie beim Leſen Jhrer grabestiefen
Weisheit.

So, ſol Jn Halle haben wir eine Gewaltherrſchaft der Un
ine Ach! Das iſt ja ſchrecklich! Ja, da ſoll doch
gleich

Und nun ſpricht ein Deutſchdemokrat:
„Aber, Herr Herzfeld, Keil Hoe was haben Sie denn bloß

getan! Sie haben ja dieſe Gewaltherrſchaft noch gefördert!
Sie haben der Gewaltherrſchaft der Unabbängigen in der
Stadtverordnetenverſammlung erſt zum Durchbruch verholfen,
indem Sie ſelber für den nnabbängigen Vorſteher ſtimmten!
Das war ja die Krönung der Gewaltherrſcher! Da hört doch
alles auf! Wie können Sie überhaupt mit dieſen Gewalt-
herrſchern verhandeln, die Sie in Jhrem ſüßen Flnablatt ſelber
als Lügner. Verlenumder, Hetzer brandmarken Wenn alſo jetzt
das Schickſal der Stadt beſiegelt iſt. donn iſt das die
Schuld der Teutſchdemolraten.“ Heiterkeit
links

Neber die „Beſiegelung des Schickſal der Stad! Halle muß
man freilich tief traurig ſein. Wenn alſo die lnabhärfgigen
die Mehrbeit bekommen, dann vernichten ſie Halle. Selbſtver-

ändlich, denn die Mehrheit vernichtet ſich doch immer
elber. Oder nicht? Ach nein, die Herren Deutſchdemokraten

verſtehen unter „Beſiegelung des Schickſals der Stadt Halle“
immer nur den Verluſt der Vorrechte der Reichen!
Hätten die Unabhängigen in der Stadtſinbe die Mehrheit, ſo
könnten ſie nichts anderes, als die Jntereſſen der ſchaffenden
Mehrheit des Volkes zu verwirklichen eben der Mehrheit, die
ſie gewählt hat und zu ihnen ſteht. Das Schickſal der Stadt
wäre dann nicht „beſiegelt“'. ſondern Halle würde auf
blühen, den 150 000 Arbeitenden würde es beſſer gehen.
Nur den 10000 Reichen ginge es nicht mehr ſo glänzend. Sie
müßten wohl etwas abgeben, ſie könnten nicht mehr arbeitsloſes
Hunderttauſendmark- Einkommen beziehen. ſie würden ihre
Millionen nicht mehr ſo ſchnell ſteigern können.

Das meint vielleicht auch das Flugblatt der Denutſchdemo-
kraten. Denn die Herrſchaften verſtehen unter „Schickſal“ und
„Gemeinwohl“ immer nur ihr Wohl. Wir wollen den ſchönen
„beſiegelten Schickſalswitz' aber mal als richtig annehmen,
wollen ihn aber etwas klarer faſſen. Er müßte unmißverſtänd-
lich lauten:

„Gelingt es uns Beſitzenden am 27. Avril nicht, die Mehr
heitsberrſchaft der Unabhöngigen zu brechen, dann iſt das
Schickſal der Vorrechte der Housbeſiser und der Millionäre ſo-
zuſagen beſiegelt. Beſitzende aller Grade wählt deutſch
demokratiſch!“

Die italieniſche Widerſpenſtigkeit.
Eine Erklärung Wilſons.

Paris, 23. April. (Reuter.) Präſident Wilſon gab
heute eine offizielle Erklärung über das adriatiſche Problem
ab, die beſagt: Fiume muß als Ausgangs- und Eingangstor
für den Handel nicht Jtalien, ſondern den Ländern nördlich
und nordöſtlich jenes Hafens, nämlich Ungarn, Böhmen,
Rumänien und den Staaten der neuen Jugo-
ſlawiſchen Gruppe dienen. Wenn wir Fiume Jtalien
zuweiſen, würden wir das Gefühl hervorrufen, daß wir abſicht-
lich den Hafen in die Hände einer Macht legen. von der er
keinen integrierenden Beſtandtteil bildet. Es geſchab zweifel-
los aus dieſem Grunde daß Finme in dem Londoner Vertrage
nicht eingeſchloſſen, ſondern definitiv den Kroaten zugewieſen
wurde. Jm Süden und Südoſten wurde Jtalien länags des
ganzen Zuges der Alven vom Südweſten bis Südoſten ja bis
an das Ende der iſtrianiſchen Halbinſel ſeine natürlichen
Grenzen vollſtändig wiedergegeben. die alle großen Waſſer
ſcheiden einſchließt, innerhalb deren Trieſt und Pola liegen.
Seine alte Einheit iſt wieder hergeſtellt. Es handelt ſich jetzt
nicht um Jntereſſen, ſondern um Rechte von Völkern,
deren Herrſcher kein Recht über das Recht der Welt auf Frie-
den und anſ eine ſolche Jntereſſenregelnnag ſetzen, die zu einem
ſicheren Frieden führt. Dies allein ſind die Grundſätze unter
denen es zuſtimmen kann. Frieden zu ſchließen. Es glaubt,
daß das Volk Jtaliens von ihm nur einen auf dieſen Grund-
ſätzen aufgeſtellten Friedensſchluß verlangen wird.

Zu den italieniſchen Forderungen erfährt das Renterbyreau:
Großbritannien habe Italien in deſſen eigenem Jnter-
eſſe geraten, auf einige ſeiner Forderungen zu verzichten. Wenn
aber die Jtaliener nach dem Londoner Vertrage auf ihre Rechte
beſtehen, ſo werde Großbritannien und Frankreich die Folge
rung aus der Unterzeichnung des Vertrages ziehen. Es wurde
aber auch darauf hingewieſen. daß der Vertrag Fiume
Krogatien überweiſt. und wenn der Vertrag ansge iibr
wird, ſo müſſe auch dieſe Klauſel eingehalten werden. Llond
George und Clemen an haben ſich bemüht irgend eine Rege-
lung zu erzielen Wilſon hat ſeine Erklärung einzig und
allein auf ſeine eigene Verantwortung erlaſſen. (W B.)

i riener bleiben ſtörriſch Paris 24 Avril. Havas.a Persſfentſicheng der Note des Präſidenten Wilſon
hiel die italieniſche Telegation eine Sitzung ab. in der be
ſchloſler werrbe, Varjs zu verlaſſen. Orlando teilte mit,
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an ſ daß er in Anbetracht der durch die Er

n h ehe hen

ſchaffenen Lage Paris morgen verläßt, um nach Jtalien
zu begeben.

Vor ſeiner Abreiſe nach Rom hatte Orlando in Geſell
ſchaft von Sonnino eine neuerliche Zuſammenkunft mit Wilſon,
Lloyd George und Clemencegu. Lloyd George und Clemen
ceau ſprachen die Hoffnung aus, daß das italieniſche
Parlament auch dazu beitragen werde, zu einer derartigen
Regelung zu gelangen.

Amſterdam, 24. April. (W. T. B.) Die Times erfährt,
daß Lloyd George und Clemenceau bereit ſind, ſich an den
Londoner Vertrag zu halten, wenn Jtalien darauf beſteht.
Sie haben aber Ftalien geraten, auf einen Teil des ihm ver
ſprochenen Gebiets zu verzichten, wenn Italien dabei bleiben
wolle, ſeine Forderungen aufrechtzuerhalten, ſo werden ſie die
ſtrikte Ausführung des Vertrages verlangen. Dann würde
Jtalien Fiume nicht erhalten.

Der Pariſer Korreſpondent der Daily Mail bemerkt, daß die
Alliierten ihren letzten Trumpf in den Händen haben,
auf den Jtalien es nicht ankommen laſſen wird. Jtalien
lebt von amerikaniſchem Geld und Getreide,
engliſchen Schiffen und engliſchen und fran-
zöſiſchen Kohlen. Ein Druck auf dieſem Gebiete würde
aber nur im äußerſten Notſalle angewandt werden.

Der Regierungs -Slandal in Guchſen.

Jm „Freiſtrate“ Sachſen wird noch immer munter mit dem
Velagerungszuſtande „regiert“. Einen ſehr gelegenen
Vorwand ihn zu verhängen, fand man in der ſcheußlichen Er
mordung des Militärminiſters Neuring. Jnzwiſchen iſt
aber, durch eine Erklärung des Miniſters Harniſch, ein
wandfrei feſtgeſtellt worden, daß die Verhängung des Be
lagerungszuſtandes bereits Fage vor dem Verbrechen an
Neuring beſchloſſene Sache war. Die Regierung Gradnauer
und Konſorten ſah dnrin das letzte Mittel, ſich noch am Ruder
halten zu können. Das Regieren mit der Gewalt hat aber in
der Hauptſache nur die Wirkung gehabt. daß auch in Dresden
die Noskegarden ihrer Willkür und ihren gewalttätigen
Neigungen die Zügel ſchießen laſſen.

Gegen die Gewaltherrſchaft des Belagerungszuſtandes hat ſich
namentlich die Leipziger Arbeiterſchaft mit aller ge
botenen Schärfe gewendet: ſie hat kurz und bündig erklärt, daß
ſie auf die Gradnauerſchen Verfügungen pfeift! Dadurch hat
die „Aukorität“ der rechteſozigliſtiſchen Megierung einen ſo
argen Stoß erlitten, daß man ſich in Berlin bei Noske und
Scheidemann nach Hilfe und Unterſtützung umſah. Sie
wurde bereitwilligſt gewährt. Die Reichsregierung verbängte
den Belagerungszuſtand nun „von Reichs wegen“ über Sachſen.
Das geſchah durch folgende Verfügung:.

Berlin, 24. April. (W. T. B.) Von zuſtändiger Stelle
wird bekannigegeben:

Zur Aufrechterholiung der Ofſentlichen Sicherheit wird
hiermit über dos Gebiet des Freiſtastes
Sachſen der Belagerungszuſtand verhängt.
Mit der Durchführung der ſich hiergus ergebenden Maß-
nahmen wird die ſächſiſche Regierung beauftragt.

Berlin 23. Avril 1913.,
Der Reichspräſident: Ebert. Scheidemann.“

Ob dieſe Berliner Beihilfe das geſunkene Anſchen der
Dresdner Regierung ſonderlich heben wird? Höchſtens die
Weißen Garden Noskes werden darin noch mehr entgegen
kommendes Verſtändnis für ihre Heldentaten ſehen. Am zwei-
ten Oſtertage haben ſie auf dem Freiberger Platze in Dresden
mit Maſchinengewehren und Handgrangaten einen Buchhändler-
laden der Gruppe ſozialiſtiſcher Geiſtesarbeiter „geſtürmt“,
Biſcher fortſchlexpt und das oberſte zu unterſt gekehrt. Die
Nosketruppen treten auch ſonſt herausfordernd und gewalttätig
auf, ſo daß man mit der unabhängigen Volkszeitung in Dres-
den und mit der Leipziger Volkszeitung zu dem Schluſſe kommen
muß, daß man Gewalttätigkeiten der Bevölkerung durch eigene
Gewalttätigkeiten provozieren will.

„Es ſoll alſo,“ ſchreibt die L. V., „auf alle Fälle Blut fließen!
Herr Gradnauer will Miniſterpräſident bleiben, ſelbſt wenn es
Arbeiterblut koſtet. Er läßt die Horden Noskes, deren Quali-
täten er recht gut kennt, auf Dresden los, weil ſein böſes Ge-
wiſſen ihm ſeinen baldigen Sturz prophezeit. Er weiß recht
gut, wie die Noskegarden dort hauſen, wo ſie hinkommen. Nichts-
deſtoweniger hat er ſie gerufen. Er und ſeiner Freunde bekämp-
fen die Diktatur des Proletariats, aber ſie entfeſſeln die brut eſſte
Militärdiktatur. Sie ſtehen auf einer Stufe mi: Noske, der zu
Ehren des Kapitals klaſſenbewußte Arbeiter niederſchießen
läßt. Fort mit dieſer Renegatenregierung!“

Gegen einen Gewoltfrieden.
Amſterdam, 24. April. (W. T. B.) Nach den engliſchen

Blättern vom 23. April erklärte Henderſon auf dem fran-
zöſiſchen Sozialiſtenkongreß: Man hat uns ge-
ſagt, daß der Friede auf der Grundlage der 14 Punkte Wilſons
geſchloſſen werden ſoll, und wir erwarten, ebenſo wie die Deut
ſchen, daß dieſe Zuſicherung eingehalten wird und daß man
nicht einen Papierfetzen daraus macht.

Amſterdam, 24. April. (W. T. B.) Jm Leitartikel des
Daily Herald heißt es: Die Alliierten benehmen ſich
ſchlechter als die Deutſchen in Breſt-Litowſk. Jn der Schule
haben wir gelernt, daß man niemals einen Mann ſchlagen ſoll,
der am Boden liegt, aber unſere Herrſcher haben ſich nicht ein-
mal die Ehrbegriffe von Schuljungen bewahrt.
Die Erbſchaft von Breſt-Litowſk war für die Deunt-
ſchen Leiden und Verluſte; dieſelbe Erfahrung werden die Alli-
ierten mit Paris machen.

Franzöſiſcher Sozialiſtenkongreß.
Paris, 23. April. (Havas.) Der Sozialiſtenkongreß ver

langte in einer Entſchließung, daß die Aſche Jaurès im
Pantheon beigeſetzt werde.

Der Kongreß nahm das von den früheren Mitgliedern der
Mehrheit wie Thomas und der Minderheit wie Longuet vor-
gelegte Parteiprogramm an, in dem der Zuſammentritt
einer Konſtitnante gefordert wird. Ferner wird in dem Pro-
gramm verlangt, der Staat ſolle die widerrechtlichen Kriegs-
gewinne einziehen, ſowie ſtarke Kapitalſteunern und
Monopole für Luxnsgegenſtände einführen. Die Eiſen-
bahn, Transport- und Bergwerksunternehmungen, Lebensver-
ſicherungen uſw. ſollen durch den Staat, die Departements und
Gemeinden unter Kontrolle der Verbraucher be-
trieben werden. An ſofortigen Reformen fordert das
Programm die Vermeidung von Streiks durch Organiſation
der Verſtändigungsbedingungen, Entwicklung der Sozialverſiche-
rung, Herabſetzung der Arbeitsſtunden, Feſtſetzung von Mindeſt
löhnen. Schutz für Mütter und Kinder, freien obligatoriſchen
Einheitsſchulunterricht, Verbeſſerung der Wohnungsverbält
niſſe uſw.

Der Sozigliſtenfongreß hat mit 891 Stimmen eine Tages
ordnung angenommen welche erklärt, man wolle in der
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2. Internationale bleiben, falls ſie geſäubert und
diejenigen ausgeſtoßen würden, die nur äußerlich Sozialiſten
ſeien. Ein Antrag Mayeras, der erklärt, daß die Partei in
der 2. Internationale bleibe und ſich durch die Ereigniſſe, die
die Welt dewegten, an den Platz ihrer Aufgabe geſtellt ſehe,
der ferner die Hoffunng ausdrückt, daß dieſe Ereigniſſe die Be
fürworter einer Trenn ung von der 2. Internationale
doch ſchließlich zu ihr zurückführen würden, vereinigte 757 Stim
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r Die Lage in Bayern.
Den Augsb. N. N. zufolge haben Münchner Spartakiſten die

Unteroffizierſchule in Fürſtenfeldbruck be
ſetzt. Kommuniſtiſche Truppen befinden ſich im An marſch
auf Augsburg.

Augsburg, 24. April. (W. T. B.) Die Arbeit in
hen Fabriken iſt heute in vollem Umfange wieder auf

e nommen worden. Die Straßenbahnen ſind wieder in
etrieb. Jm Telephonverkehr iſt am heutigen Nachmittag derOrteverkehr wieder uneingeſchränkt zugelaſſen worden. Der

Kommandierende der Regierungstruppen erläßt einen Aufruf
an die Bevölkerung, in dem er bekanntmacht, daß die württem-
bergiſchen Truppen ſofort abziehen, wenn er der bayeriſchen
Regierung melden könne, daß in Augsburg alles in Ordnung
ſei. Nach dem heutigen militäriſchen Tagesbericht betragen
die Verluſte der Regierungstruppen 6 Tote und 18 Ver-
wundete, von denen mehrere geſtorben ſind.

Ein württembergiſcher Schlachtbericht.

Stuttgart 24. April. (Amktlich.) Ueber die Tätigkeit
der württembergiſchen Truppen in Bayern teilt der Kriegs-
miniſter mit: em tatkräftigen Eingreifen der württembergi-
ſchen Truppen unter Führung von General Haas iſt es ge
lungen, Augsburg und Umgebung reſtlos in die Hand der bahye
riſchen Staatsregierung zu bringen und die Unterwerfung der
Spartakiſten durchzuführen. Verluſte der Württemberger:
1 Mann tot, 13 verwundet. Verluſte der Bayern: 2 Führer
verwundet; Mannſchaften gefallen 6, verwundet 22, vermißt 118.
Bei den Spartakiſten bislang feſtgeſtellt: gefallen 22, verwundet
85. Die Zahl der eingebrachten Gefangenen iſt erheblich.
Stimmung und Haltung der württembergiſchen Truppen iſt
ausgezeichnet. Die Württemberger wurden beim Einzug in
Augsburg lebhaft begrüßt, ihre vorzügliche militäriſche Haltung
wurde beſonders anerkannt. Die Hauptkräfte des Gegners ſind
bei München verſammelt. Seine Sicherungstruppen ſtehen an
der Amper in Linie Ammerſee-Dachau-Freyſing. An der Würm
werden Feldbefeſtigungen angelegt.

Wie man ſieht, haben die regierungs ſozialiſtiſchen
Kriegsminiſter das Abfaſſen der Schlachtberichte Luden-
dorf bis anf das Tüpfelchen über dem i abgegnckt. Es geht
mit Rieſenſchritten dem Sozialismus entgegen

Ungarn und die Entente.
Von dem Tage an, an dem das Proletariagat in Ungarn

die Regierung übernahm und mit der Verwirklichung des Kom
munismus begann, hat die bürgerlich-kapitaliſtiſche und die ihr
verwandte dentſche Preſſe gegen die ungariſchen Kommuniſten
genan ſo einen Lügen- und Verlenmdungeſeldzug eröffnet, wie
ſie ihn in ſchimloſeſter Weiſe gegen die ruſſiſchen Bolſchewiſten
führt. Es werden die unglanblichſten und unſinnigſten Ge
ſchichten und Gerüchte verbreitet, die alle dem läblichen Zwecke
dienen, die Rätcherrſchaft in Ungarn herabzuſethen vnd zu ver
unglimpfen. Was damit bewieſen werden ſoll. iſt die in-
überlreſſlichkeit“ und „Hnentbehrlichkeit“ der kapitaliſti-
ſchen Geſellſchaftsordnung. So ſchreibt dieſe Lügenpreſſe
jeden Tag von einem bevorſtehenden Zuſammenbruche der
ungariſchen Räteregierung und von einer Wiedererrichtung der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Genau das gleiche hüben wir ſeit
anderthalb Jahren aus Rußland hören müſſen und die Macht
der Bolſchewiki beſeſtigt ſich täglich mehr.

Sollten ſich aber die ungariſchen Kommuniſten zunächſt noch
nicht dauernd an der Macht halten können, ſo liegt das nicht
am Kommuniémus, ſondern weil die Militärmacht der
Entente und ihrer Hilfsvölker, der Rumänen uſw., noch ſo
ſtark iſt, daß ſich ihr Ungarn unter Umſtänden unterwerfen
muß. Doch auch das, was über die militäriſchen Abſichten der
Entente gegen Ungarn an Nachrichten verbreitet wird, ſind vor
erſt nur bloße Vermutungen und Gerüchte, die von der bürger-
lichen Preſſe ans Haß gegen den Kommunismus natürlich be-
ſonders gefliſſentlich genährt worden.

Unter dieſem Geſichtspunkt ſind auch die folgenden Mel
dungen aufzunehmen:
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Wien, 24. April. Wie das Deutſche Volksblatt meldet, hat
ſich der ungariſche Geſandte in Wien, Bolgar, an die in Wien
weilende engliſche Militärmiſſion mit dem Erſuchen um Be
willigung eines Waffenſtillſtandes gewendet.
Die Haupitbedingung für die Gewährung eines Waffenſtill-
ſtandes ſoll der Rücktritt der kommuniſtiſchen
Räte regierung und die Bildung einer demokratiſchen
Regierung ſein. Dieſe hätte die geſamte kommnniſtiſche Ge
ſetzgebung der letzten vier Wochen außer Kraft zu ſetzen.

Budapeſt, 24. April. Jn Bndapeſt herrſcht Ruhe. Die
bewaffneten Arbeiter halten die Ordnung mit allen Mitteln
aufrecht. Es wird allgemein ein Generalangriff der
Entente erwartet. Die Proletariertruppen ſcheinen
aber entſchloſſen zu ſein, Widerſtand bis zum Aeußerſten zu
leiſten.

Monkenegros „König“ geſtürzt!
Laibach, 24. April. Nach einer Meldung des Laibacher

Korr. -Vurcaus aus Podgoritza verkündete die Nationalver-
ſammlung am 20. April die Vereinigung Monte-negros mit dem füdſfla wiſchen Königreich und
erklärte König Nifita für abgeſetzt, worauf der Vertreter
des ſüdſlawiſchen Staates, Pavicig, die ausführende Ge
walt übernahm.

Der Machtkampf in Bremen.
Bremen, 24. April. Boesmanns Tel. Bureau meldet: Der

Abwehrſtreik der „Ordnungéparteien“ dauert an. Die Auf-
forderung an die ſtreikenden Arbeiter der lebenswichti- en Be
triebe, bis heute vormittag 9 Uhr ſich zur bedingungsloſen Auf-
nahme der Arbeit zu erklären, iſt nur von einem kleinen Teil
der Arbeiterſchaft befolgt worden. ſo daß die Gas und
Elektrizitätswerke, die Mühlen- und Hafen
betriebe ſowie die Straßenbahn noch nicht
wieder betriebsfähig gemacht werden konnten. Die
Stadt iſt ruhig; Zwiſchenfälle ſind nicht zu verzeichnen.

Die Unruhen in Hamburg.
Hamburg. 24. April. (W. T. B.) Jn der vergangenen

Vach: wurden durch 2000 Mann Volkswehrtruppen etwa 85
Straßenzüse in St. Pauli abgeſperrt. DieTruppen wurden durch 200 Kriminalheamte wirkungsvoll unter
ſtützt. Vis 9 Uhr vormittigé wurden über 100 Verſoney wegen
unbefugten Waffentragens, Aufreizung, Diebſtahls, Schleich-
handele uſw. feſtgenommen. Bedeutende Mengen von Ge
wehren, Revolvern und Munition, Hreb- und Stichwaffen wur
den aus den Häuſern herausgeholt. Die Durchſuchung wird
im Laufe der nächſten Tage fortgeſetzt werden. Umfangreiche
Maßnahmen ſind getroffen um Freihafen. Hafen und Leben s-
mittel verteilung zu ſichern. Die Vorbereitungen ſind
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derart daß eine Wiederholung der Vorkommniſſe der letzten
Tage ausgeſchloſſen iſt.

Plünderungsverſuche in Hindenburg.
Hindenburg, 24. April. Wie der Oberſchleſ. Wanderer

meldet, ſammelte ſich heute morgen in den Hauptſtraßen Hinden-
bnrgs eine große Menſchenmenge, zumeiſt aus Frauen der be
gachbarten Ortſchaften beſtehend, und verſuchte in zwei Kon
fektionsgeſchäfte einzudringen, um zu plündern,
d. h. nach der bekannten Methede, die Waren zu Friedenspreiſen
zu kaufen. Bis 5 Uhr nachmittags konnte die Ruhe aufrecht
erhalten werden. Da ſich um dieſe Zeit wieder eine aus etwa
3000 Perſonen beſtehende Menſchenmenge eingefunden hatte,
die eine drohende Haltung einnahm, machte das Militär von
der Schußwaffe Gebrauch. Bei der „Säuberung“ der Straßen
wurde in der Schulſtraße ein Knabe durch einen Kopf
ſchuß getötet

Der Militarismus,
Als wichtigſtes Ergebnis des Zuſammenbruchs vom 9. No

vember mußte das Ende des deutſchen Militaris-
mus angeſehen werden; denn dies bedeutete eine wirkliche
Aenderung der Machtverhältniſſe zwiſchen den Klaſſen und
ſchien die Möglichkeit zu gewähren, die Klaſſenherrſchaft zu be-
ſeitigen.

Man weiß, es iſt ganz anders gekommen; ein halbes
Jahr nach dem Zuſammenbruch iſt der Militarismus
wieder aufgerichtet und entfaltet ſich üppiger als je.

Es iſt noch nicht Militarismus, wenn ein Land über eine
Wehrmacht verfügt; Militariesmus bedeutet die Befehlshaber-
gewalt eines mit den Jntereſſen der herrſchenden Klaſſe eng
verbundenen, in ſich abgeſchloſſenen Ofſizierkorps über die
Armee und die Ausnützung dieſer Gewalt zu politiſchen
Zwecken im Jntereſſe dieſer Klaſſenherrſchaft.

Man weiß, welche ungeheuere politiſche Bedeutung der
deutſche Militarismus bis zum Kriege beſeſſen hat, wie abſolut
und unumſchränkt er während des Krieges ſeine Herrſchaft
ausgeübt hat. Wer aber gedacht hätte, daß die fürchterliche
Kataſtrophe, in die er das deutſche Volk hineingejagt hat, dieſer
Herrſchaft ein Ende machen würde, hat ſich ſchwer getäuſcht.

Der Militarismus iſt wieder obenauf und beherrſcht nach-
gerade die Politik offener und unumſchränkter als je.

Auf dem Gebiet der auswärtigen Politik war das
von Anfang an klar. Die ganze Oſtpolitik, der Krieg gegen
Polen und gegen Rußland wird nur infolge litaniſcher Ein
flüſſe geſührt: dieſe Politik iſt von politiſchem Geſichtspunkt
aus ſchlechthin ſinnlos, vom finanziellen kataſtrophal betrugen
doch die Heeresausgaben des ketzten Vierteljahres allein 8
Milliarden! Noch charakteriſtiſcher iſt aber die Herrſchaft des
Militarismus über die innere Politik. Es liegt ja klar
am Tage, daß Herr Noske und die Reichsregierung im
weſentlichen heute nur ausführende Organe der Offiziersherr-
ſchaft ſind, wie die Bethmann und Hertling die Werkzenge
Ludendorffs waren. Arbeiten doch die Militärs bereits mit
Hochdruck daranf hin. ſämtliche Hoch ſchulen zu ſperren.
damit die Studenten als Offiziere in die Freiwilligenforma-
tionen eintreten. Ungeheuer charakteriſtiſch iſt die Begründung
dieſer Agitation mit dem Hinweis daß General Groener dieſen
Eintritt fordere, um die Truppen zuverläſſiger zu
machen. Man wil natürlich Offiziere einer beſtimmten poli-
tiſchen Richzung und findet ſie leicht bei dem reaktionären Teil
der deutſchen Studentenſchaft. Dieſe Agitation hat ja bei
einem Teil der Hochſchulen bereits zum Erfolge geführt.

Noch unumſchränkter erſcheint die Herrſchaft des Militaris-
mus in dem Vorgehen gegen Braunſchweig. Die Erlaſſe
des Generals Maercker ſind Ausflüſſe des militariſtiſchen
Abſolntismus, die unbekümmert um die geſetzlichen Veſtim-
mungen die Vorherrſchaft des militäriſchen Willens über die
Zivilgewalt proklamieren. General Maercker begnügt ſich nicht
damit, die „Ruhe und Ordnung“ wicederherzuſtellen, die übri-
gens ſchon vor ſeinem Einmarſch ungeſtört waren. Er fordert
für ſich das Recht, die Zuſammenſetzung der Regierung zu be-
ſtimmen und verhaftet Mitglieder der Regierung und des
Landtages trotz der Jmmnnität! Die Vorſtellungen und Pro-
teſte des Miniſterpräſidenten bewegen ihn zwar zu gewiſſen
Konzeſſionen, im weſentlichen ſetzt er aber ſeinen Willen durch,
dem ſich die Vertreter der Zivilgewalt fügen müſſen. Der
alte Militarismus iſt wieder da.

Die Zivilgewalten, vor allem die Reichsregierung, fördern
und unterſtützen den neuen Militarismus auf jede Weiſe; iſt
er doch ihre einzige Stütze geworden. ſeitdem ſie das Vertrauen
der Arbeiterklaſſe in reißend ſteigendem Maße verloren haben.
Die Regierungsſozialiſten geben jeden Widerſpruch gegen die

Neue Mövel!
Vollstäncdlge Schlafzimmerelnrichtung

alles ür 1550 M.
1 grosser Schrank mit Spiegeltär, 1 Wasoh-
kommode mit hoher Räckwand u. Sptegel,
2 Bettst -Hen mat Spiral- u. guten Aufſilege-
matratzen, 3 Nachtschräukchen, 2 Stahle,

Oiashaiter.
Kücheneinrichtungen

Moderno Kleiderschränke, Spiegel weilt
Konsole u. Schränkechen, Stegtisene, Sitähle,

Diplomaten-Sohreibtische verkauft

Friedrich Peileke
Gelststrasse 25,

C
dütſnar

e

Se
Iunu ele una z

976

Uber an hoben f.

III
e

S. z

Se e

e
ir

5

m e

n

h h hdejgòe J

Tirpitz, Erinnerungen

General Ludendorff,,
Meine Kriogs- Erinnerungen 1914

Lettow-Vorbeck.,
Meine Erlebnisse in Ost- Afrika
Noch mitten in der grössten Tragödie des

zücher lesen, gleichviel zu welcher
gich bokengt.
Bücher in hburzer Zeit aus geschlossen ist,

Goethe-Buchhandlung,
Halle a. d. S., Gr. Ulrichstrasse 63.

Gemeindeſekretär

Bewerber wollen ſich nur ſchriftlich mit Zeug
M niſſen u. Gehaltsanſprüchen an den Gemelnde-

vorsteher zu Passendort, Kreis Wierſe-
e vurg, wenden.

3 r T 2
Offiziersherrſ
in ihrem Klaſſenintereſſe natürlich ebenſo, und der Militaris-
mus bleibt in ſeiner Selbſtherrlichkeit Sieger. Der alte mili
tariſtiſche Geiſt, der im deutſchen Volke ſo lebendig war, trium-
phiert aufs neue.

Es iſt klar, was das bedeutet. Die Folgen in der inneren
Politik liegen klar zutage. Wachſende Keaktion und Gewalt
herrſchaft auf der einen Seite, wachſende Gegenbewegungen
der Arbeiterklaſſe auf der anderen Seite, eine ungeheure Ver
ſchärfung der Geſamtſituation.

Ver hängnisvoll iſt die Wiederaufrichtung des Militarismus
auch auf dem Gebiet der äußeren Politik. Man weiß,
daß der deutſche Militarismus mit Recht dem geſamten Aus
land als Gefahr und Bedrohung erſcheint. Jetzt unmittelbar
vor den entſcheidenden Friedensverhandlungen demonſtriert
man vor dem Ausland ſein Wiedererſtarken. Es iſt klar, daß
das auf die Friedensver handlungen in ungünſtigſter
Weiſe zurückwirken, daß es den Forderungen Clemen-
cegus nach „Sicherungen“ den denkbar größten Nachdruck
rerleihen muß. Die Politik der Regierung iſt ſo gleich ver
hängnisvoll und verderblich auf dem Gebiet der inneren wie
der äußeren Politik. Für harte Friedensbedingungen trägt
ſie vor allem die Verantwortung

Aus der Provinz.
Betriebsräte- Konferenz in Wanzleben.

Sonntag, den 27. d. M., nachm. 2 Uhr. findet in Wans-
leben im Reſtaurant zum Seebad eine Konferenz der Pe
triebsräte des Teutſchenthal Oberröblinger Braunkohlen-
reviers, der Betriebsräte des Halliſchen Kalireviers (dazu ge-
hörig Kaliwerke in Schlettau. Wettin, Zappendorf, Tentſchen-
thal, Wansleben und Oberröblingen) und der Betriebsräte der
übrigen Jnduſtrie ſtatt; außerdem ſind eingeladen die örtlichen
Arbeiterräte.

Tagesordnung: 1. Pflichten und Rechte der Betriebsröte.
Referat Gen. Koenen-Halle.

2. Revierratswahlen für das Oberröblinger Braunkohlen-
revier und für das Halliſche Kalirevier.

Die wichtige Tagesordnung erfordert das unbedingte Er
ſcheinen ſämtlicher Betriebs- und Arbeiterräte.

Der BezirksBergarbeiter-Rat beim Oberbergamt Halle.

An alle Ortégruppen der Freien Jngend!
Für Sonntag. den 11. Mai, iſt eine Bezirkskonferender Freien Jugend in Halle geplant. Wir bitten, daß

alle Ortsgruppen zu dieſer Konferenz Stellung nehmen und
ihre Vertreter entſenden. Tagesordrung uſw. wird noch recht-
Fiſia bekanntgegeben. Genaue Angabe der Adreſſen und der
Delegierten bitten wir ſchnellſtens an Kurt Weiſe, Büſchdorf
bei Halle, Aeußere Delitzſcher a 15, zu n Wir
bitten, die noch folgenden Bekanntmachungen zu beachten.

Mit ſozialiſtiſchem Jugendgruß
Freie Jugend, Ortsgruppe Halle.

Merſeburg. Die Polizei warnt. Das Unweſen, Brot
obne Marken an die Bevölkerung, insbeſondere aber auch an
Kriegsge fangene des hieſigen Lagers abzugeben, ſcheint neuer-
dings an Umfang zugenommen zu haben. Die Polizeiverwal-
tung iſt dieſem Unfurg. der nur dazu führt, der Allgemeinheit
das Brot zu entziehen und die Brotverſorgung zu gefährden,
dauernd auf der Spur und es ihr bereits gelungen, verſchie-
dentlich, z. B. mit Schließung des betreffenden Bäckereigeſchäfrs
auf längere Zeit, einzugreifen. An die Bevölkerung ſelbſt
möchten wir die Warnung, ſich nicht an ſolchem Unweſen zu be-
teiſigen, und die Aufforderung richten, bekannt werdende Fälle
derartiger Ueberſchreitungen der beſtehenden Geſetze bei der
Polizeiverwaltung anzuzeigen.

Nebra. Maifeier. Zu einer am Sonntagqnachmittag
3 Uhr im Schützenhaus ſtattfindenden Sitzung wegen der Mai-
feier, werden die Partei- und Gewerkſchaftsvorſtände ſowie Ge-
noſſen, die am Maifeſte mit tätig ſein wollen, eingeladen.

Helbra. Die Maifeier ſoll auch in unſerem Orte recht
würdig begangen werden. Am 30. April ſoll das Feſt ein-
elcitet werden durch ernſte Darbietungen, an denen auch die

Schulkinder regen Anteil haben. Am i. Mai wird um 9 Uhr
auf der Bracke die Feſtrede gebalien, anſchließend Demon-
ſtration durch den Ort. Nachmittags allgemeines Kinderfeſt,
abends auf allen Sälen Volksbeluſtigung. Es ſei darauf hin-
gewieſen. daß der Feſtbeitrag bis 30 April, 2 Uhr nachmittags,
bezahlt ſein muß, um den Preisaufſchlag zu vermeiden.

Kloſterrode. Der ſchroffe Herrenſtandpunkt ift
vielen Unternehnrern ſo in Fleiſch und Blut übergegangen,
daß ſie auch jetzt noch daran feſthalten. Der hieſige Ritter-
gutsbeſitzer Müller lebt auch noch in dem Glauben, die Arbeiter
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S reDer Arbeiter-Rat.
Organ der Arbeiterräte

Deze4feigkente er.
Erſcheint jede Woche.

Einzelheft 50 Pfg.
Jedes Arbeiterrats-Mitalied, jeder Arbeiterrat, muß E

dieſe Zeitichrift halten da dies die einzige aktuelle
Zeitſchrift in dieſen Sinne iſt.

Beſtellungen nehmen alle Austräger deg Volks J
blattes entgegen, eder direkt zu beziehen durch die

z Volksbuchh

AwugkiAbel aller Ant, feöerhelle
kauft und verkauft

Otto Bernhardt,
Herrenſir. 19.

nach altem Muſter gängeln zu können. Er hat vor kurzemeinen in ſeiner Kraſgentrai beſchäftigten Schloſſer, der von
Anfang bis zum Ende des Krieges im Felde ſtand. gekündigt.Er ſchützte Arbeitsmangel infolge Wegfall der Zentrale vor,

gab aber, als der Gekündigte ihn in die Enge trieb. zu, die
Kündigung erfolgt, weil er ein unzufriedener Merſchſei, früher ſei er zufriedener geweſen. Der Unzufriedene hat
nämlich kräftig mit dafür gewirkt, daß ſich die meiſten Arbeiter
Müllers dem Landarbeiterverband anſchloſſen. Das war ſehr
notwendig, denn die Lohn und Arbeitsbedingungen bei Herrn
Müller waren durchaus nicht glänzend. Der Mann glaubt nun
durch Maßregelungen der tätigen Genoſſen die übrigen Ar-
beiter wieder mürbe zu machen. Das iſt ein Trugſchluß. Dex
Arbeiterausſchuß hat mit Herrn Müller wegen der Maßrege
lung verhandelt, jedoch ergebnislos. Nun hat der Schlich
tungéausſchuß zu entſcheiden. Die Landarbeiter mögen dar-
aus lernen, wie dringend nötig eine feſte Organiſation iſt.

Wimmelburg. Der Arbeiterragt erläßt, um Jrrtümer
zu verhüten, folgende Anordnung: Schriftliche Anträge und
Geſuche ſind an den Vorſitzenden Reinhold Blumnauer, Sanger-
bäuſer Straße 4, zu richten. Mündliche Geſuche werden jeden
Sonntag, vormittags 10 Uhr, in der Reſtauration zur Reichs
poſt enigegengenommen.

Sangerbauſen. Jn der Stadtverordnetenſitzung
am 16. Upril wurde der Bericht über das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr gegeben. Die Einwohnerzahl betrug 12048. Die
Zahl der Kinder unter 14 Jahren iſt erheblich e
Die er weiſt ein Defizit von 181 000 Mk. auf.
Der Ueverſchuß der Sparkaſſe betrug 95 000 Mk. Jm Vorjahr
iſt über dieſen Ueberſchuß zum großen Teil ſchon verfünt wor-
den. Jn dieſem Jahre gedenkt der Magiſtrat wieder ohne Vor
legung des Etats zu wirtſchaften, was vom Genoſſen Schröder
bemängelt wurde. Der Bangenoſſenſchaft wurden 192 000 Mk.
einſtimmig zum Bauen von vier Wohnhäuſern bewilligt. Die
Anſtellung eines Militäranwärters für das Armenamt wurde
abgelehnt, dafür 473 ein Beamter der ſtädtiſchen Verwaltung
agufrücken. Der Magiſtrat weigert ſich. die Kommiſſionen, tn
denen ſich Bürger befinden, welche die alten Stadtverordneten
auf drei Jahre gewählt haben, aufzulöſen und beruft ſich suf
das Ortsſtatut. Die Stadtverordnelen- Verſammlung hebt das
Statut auf und wird ein neues ausarbeiten. Ein Wohnungs-
amt mit einem Wohnungsaufſeher ſoll errichtet werden.
eine Anfrage wird durch den Arbeitexrat feſtgeſtellt, daß der
2. Bürgermeiſter und der Polizeiinſpektor mehr Kohlen erhal-
ten haben wie andere Bürger. Daraufhin ſoll der Magiſtrat
dem Baumeiſter das Dezernat über die Kohlenſtelle entziehen.
Der Hilfsdienſtpflichtige Röhn ſoll entlaſſen werden.

Artern. Kreistagswahl. Am Mittwochabend tagten
die Stadtverordneten, um ſich über die Vorſchläge zu der be
vorſtehenden Wahl der Kreistagsmitglieder ſchlüſſig zu werden.
Da Artern drei Mitglieder in den Kreistag zu entſenden hat.
kommen entſprechend dem Stärkeverhältnis der Parteien zwei
Sozialdemokraten und ein Bürgerlicher in Frage. Man einigte
ſich auf einen Wahlvorſchlag. Von ſozialdemokratiſcher Seite
werden die Genoſſen Gewerfſchaftsſekretär Hühnerbein und
Tiſchler Robert Hoffmann und von bürgerlicher Seite der
Bankdirektor Büchner vorgeſchlagen.

Kölleda. Beſtrafte Schleichhändlerin. Nicht
weniger als 234 Eier, 2 Gänſe, 2 Enten und 6 Hühner hatte die
Händlerin Friederike Peter von hier nach Leipzig zu bringen
gedacht, als die Polizei ſie nach der n gefragt und ihr die Raritäten abgenommen hatte. Dafür büßt
ſie mit 1 Woche Gefängnis und 800 Mk. Geldſtrafe

Roitzſch. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzun
wurde Landwirt Paff mit 8 Stimmen in den Schulvorſtan
gewählt. Unſer Genoſſe Henze erhielt 7 Stimmen. Jn den
Ortsarmenverband wurde unſere Genoſſin Hegemeiſter, ein-
ſtimmig gewählt. Jn der Wohnungsbauangelegenheit ſollen
die drei hieſigen Banunternehmer Zeichnungen und Koften
anſchläge einreichten. Mit dem Bau ſoll baldmöglichſt begonnen
werden. Es ſollen in der alten Lehmgrube an der Peters-
rodaer Straße 6 Doppelhänſer gebaut werden. Jn die Bau
kommiſſion wurde der Gemeindevorſteher und unſere Genoſſen
Pille und Broſe gewählt. Es gibt immer noch Hausbeſigtzer,
welche trotz Wohnungsnot ihre Wohnungen nicht vermieten.
Man beſchloß, daß ſämtliche frühere Wohnungen wieder ver
mietet werden ſollen.

Aſchersleben. Freiheit, Gleichheit im ſozia-
liſriſchen Deutſchland. Hier war eine den Regierungs
ſozigliſten zugehörende Frau zur unbeſoldeten Stadträtin
wählt worden. Die „ſoziabiſtiſche* Regierung hat aber die
Wahl nicht beſtätigt. da ſie die Auffaſſung vertritt, daß es
ungeſetzlich ſei, eine Frau zum Magiſtratsmitglied zu
wählen. Gibt es einen ſchlimmeren Hohn auf die Gleich-
berechtigung?
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Zwoigrerein Halls.

Verſpvätet.

Den Mitgliedern zur
Kenntnis. daß am MonZiertelVierteljahr 6 M tag, den 21. April, unſer
Verbandsmitglied, der
Arbeiter

0h. Dapdermapn

im Alter von 60 Jahren
freiwillig aus dem Leben
geſchieden iſt. 616

Ehre ſeinemv ken
Dle Ortsverwaltung.

Harz 42/44.
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Holz-Fußdöden
werden wieder ſchön mit

er noch frei.er u. Geige) zur W 3,50 Mk. franko Nachnahme,
Hay, Torfſtroße 10.

Ttcorit-Farbe. Jn Waſſer Mittwoch abend 12/, Uhr
ſchwerem Leiden unſere
liebe Tochter, Schweſter,
Nichte, Kuſine u. Enkelin

59

Musik gelöſt a ſer g. Paket I ſchlief nach langem,

4 reicht für 3 Zimmer. *358
Viele Anerkennungen.

nüchtern

geſucht.

*349

Geschirrfüinrer
zuverläſſig u. ſehr Dresden- Zieglerſti. 59.

guter W agdevütger r Tr
t eſucht.u w. bei Bettſtellen mit Matrahzen, alle, 25. April 1919

NMosse, Brüderſtr. 4. a well
v J C R e S kouſt B. Hippoid,

Dek.-Mamſells, Stützen, ält.
Kinderfräul Hochmamſells,Jungfernu, Köchnnen und ch nöcher aller
Stubenmädchen Rinne weiß, wirt blute l Art
Jnb. Friedrich Gareis, ge
werbswäßiger e

mittler, Tchmacerſtr. 17. 18 II. Halle a. d. S., Barz

Alleinlieferant: Max Krdger.
chemiſch-tecwniſche Produkte, Margarete

Bachmann
im 19. Lebensfahre.Guterhaltene Sofas,

*z66 auch defekte, und andere
Möbel und Vortieren Schwelſchkeſtr. 8.

Die tieftrauernden
Eltern nebſt Tochter

u. allen Angehörigen.

Beerdigung Montag
Uhr von der Leichen

halle des Südfriedhofes.

m 618 Gr. Goſenſtr. 12 pt.

einviehlt die
Volksbuchhandkung.,
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Wamhanla- SOperetten- Theater Stadttheater.
Anfang T Uhr. 630 Sonnadend, 26. April 19189.

Am Sopgenschein. n. 7 Udr. Ende 104 Uzr.
Operette von Oeorx Jarno.Sonntag Vhre, Arda. 612

Tam ſeien Man Oper von Verdi.
Sonniag nachm.: Uewlttae,
Sonntag adend: Uaeblll.

h

Der Rastelbinder.
Kaaso: 10 u. 4 8 Uhr.

Winningd licht-wiüni yrn mS
J

Colpzigerstrasss 88.

Fernruf 1224.

Grosses Doppelprogramm.
Zwei Erstaufführungen.

in dem eatirisch-witzigen Lustepiol

d 4 Abtelbeagen.S Veorfäbruag: 3.00 4.60 7.00 8.80.

J Stuart Weh
in seinem letzten Detektivabentrener

Neger brih
4 Abteilungen.

Vorfühbrung: 4.00 6 20 B. 30.
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d J Freikarten haben kelne Sahugkoit.

Beginn 3 Uhr. e
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Von Freitag, den 25. bis Montag, den 28. April

S Erstaufführung Vdie Tochter des Rajan.
Iodischer Kansetfilm in 4 Akten.

Anna Müller- Linke in
z Anna, der Stolz des Hauses.

Lactepiel in 2 Akten. 6
öchützenhaus Ammendorf

9 e Sonnabend: Ballmuſik.

r Bandonlumklud. inv. ballmusſk.
„Goldener Adler“,

Ammendorf,
Sonnabend. den 26. April 1919,

von 6 Uhr oachmittags an
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es Vereins der Risenbaha-Oberbauarvoitter, Halle.
e Oreheosteor. Bandocgiom Masik.,

Der Vorstand

Sonntag, den 27. April. von nachm. 3 Uhr an

Tanz Kränzen.
e

Kaffeegarten Trotha.
Horgen. Sonnabend:

TanzkränzchenAnfang 6 Uhr. 615 Es ladet ein Otto HRutans,.
Männer üevengeerein Viomelburg,

Sonntag r von naohm. 3 Vhr an,im Sasthot zum Hirseh:

Großer Ball,
Hierzu laden freundlichet ein

Der Vorstand. *355 Der Wirt.
Gaſthaus Corbetha bei Schkopau.
Sonutag, den 27. April, von nachmittags 3 Uhr an:Große BallMuſik.

e Rauchklub „Manila“.
Es ladet höflichſt ein Der Vorſtand.
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Er. Tanzkränzchen
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Ab heutoe, täglich:

Verlorene Töchter.
II. Teil.

Opfer der Schmach
Eine Kulfurtroqodie.

Der Film bekämpft in eindringlicher Weiſe den Mödchen-
handel und ſeine enlſehlichen Folgen. Die wolirheitsqetreue

tlondiung [pielt leils in Europa, lells in Süödomerika.

Vorführung: 4.00 6.10 8.15.
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Der Soldat
der Harle.

Operette von L. Asehoer.
Haoae Dir. Waldes

8soaetag 8 Uhbe,
del kleinen Preise

Der ersten Liebe

gold'ne Zelt,
Vorverk. v u. r.

ſtalſud foler in

26. Aprilabends 6 Uhr,e OGoldeoneun Hlesohn s

Tanzkrämzchen,
Hochachtungsvoll

Der Vorst und.
W Gaſſhaus zuLochau.

Sonntag den 27. Avpril,
von nachm. 3 Uhr an

Kränzchen
vom Bandonium- Klub

Maiklänge.Hierzu ladet reundiicht ein
e Der V Vocklond.
Haunſet Vaullhurſ-,

Kanin u. a. Sorlen gelle,

Kobhagr u. Wollk un
zu höchſten Preiſen

Pelz und Fellhandinng,
I Raeniachestr. L Tol. o

Sliolb,

hie e

r 7 t S 4 S
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Be S
BSurgstrasse 27.

Morgen, Sonnabend., den 26. Aprll,
abends 8 Unp

b
Deoepoliinger,
Tüglich heitere Kaharett- Abende

des vorzüxliedes Programm s.

2: 2: Adolf Goedlcke
genannt Greoifenberger,

20 Minuten Lachen ohne Ende,
und die anderen Künetler und Künsetlerinnen,

Raiser Wilhelmshalle.
Sonnavbend, den 23. April

Auſung S Uhr. 611 G. V. Corao.

Artisten-Börse, en n

rel. 6932 Waißhierhallen, rei 6934
Sonuabend, 26. April abends von 8 u an

Rràänz chen.
Auftreten Heary'e bar. Ranerunthbrater.
Zur Auffünrugg gelang i ieeeri vo ine

u willkommen Der Varttäu

Sonntag. den 27. April, abends 7 Uhr.
im Reſtaurant „Funkenburg“

Zur Aufführung gelangt:l. Die letzten ſechs Wochen“.
Militär-Schaufpiel in drei Akten.

Von nachmittags Uhr an BALL.

Es ladet ein Der Vorſtand.
gernRemy-Keis stärke

de rein, in Strahlen, verkauft
Br. Windi

zch, Leipzig, vlagwigerſtr. n.

Partelgchriften ewpfenlt de Veltsbachhangluny.
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hören Freie Volksbühne

S Großet chentet hen

Ansichits ka rten 3 50 Gr. Sach zu 2.50 Mk. ars gegen Nachnahme

empfiehlt die Volkabuchbandlung, Harz 42144. G. Uhiemann, Dürrenberg a. 8.

Arbeitsloſe
Sonuabend, den 26. April 1919, nachmittags 2“ Uhr,

im Volkspark:

Verſammlung
r und freie Ausſprache.

um zahlreiches Erſcheinen erſucht

621 Der Einberuſer.
ätſdtvecnrdaetennanl

Krlegsbeſchüdigte, Kriegerwitw. Kriegerwuffen!

Wer allein kann unſere wirtſchaftlichen Intereſſen im
Stadtparlament künftig am beſten vertreten

Nur diejenigen, die es täglich am eigenen Lelbe
erfahren, was es beißt, Kriegsbeſchädigter oder
Kriegshinterbliebener zu ſein.

Daher iſt von den Kriegsdeſchädigten und Kriegstdinter
bliebenen in Halle für die Stadtverordnetenwahlen eine be
ſondere Liſte Kriegsbeſchädigter aus allen Berufsſtänden
aufgeſtellt. Die Liſte beginnt mit dem Namen:

Vartels, Alfred, Vuchdruckereibeſiter.
Politiſch keiner Partei angebörend, religiös neutral, ver

treten ſie nur die wirtſchaftlichen und kommunalen Intereſſen

der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen.
Ihr kriegsbeſchüdigten Männer! Ihr kriegshinterhlleb. Vitwen!

Ihr Kriegerwaſſen!
Jetzt iſt die Gelegenheit geboten, eure Zukunft ſelbſt zu

ſchmieden]! Steht feſt zuſammen! Werbt für unſere
Liſte und wähl“ geſchloſſen am kommenden Wahltage die
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Nr. 96. 30. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. April 1919.

Flugblattverteilung,.
Am heutigen Freitag von 6 Uhr an findet eine allgemeine

Flugblatt verteilung ſtatt. Genoſſinnen und Genoſſen
geht in eure Diſtriktslokale, ſtellt euch zur Verfügung, damit
der kommende Sonntag zu einem Ehrentage für die Unab
hängige ſozialdemokratiſche Partei wird.

Funktionär- Sitzung. Freitag, den 25. April, abends 8 Uhr,
im Voikspart. Samtliche Funktionäre ſowie Unterkaſſierer
müſſen unbedingt erſcheinen. Der Vorſtang

Beſtialitäten der Landesjäger.
In der bürgerlichen Preſſe benutzt man in ſchamloſer Weiſe

die traurigen Vorgänge, die ſich beim Einzug der Landesjäger
hier abſpielten, um bei den bevorſtehenden Stadtverordneten
wahlen Stimmen zu fangen. Jn vekannter Verlogenheit wer
den die Plünderungen der Unabhängigen Sozialdemokratie an
die Rockſchöße zu hängen verſucht. Obwohl die kapitaliſtiſchen
Soldſchreiber unſere z Behauptung noch nie widerlegen konnten,
daß bis zum Eintreffen der Noekegarden das meiſt aus Ar
beitern beſtehende Sicherherksregiment für Ruhe und Ordnung
geſorgi hat, obwohl ſie unſere Berichte über die Schandtaten
der Landesjäger nicht entkräften konnten. lügen ſie luſtig
weiter. Sie wollen vergeſſen machen. daß ſie durch das Her-
beirufen der Nosketruppen erſt die Atmoſphäre ſchufen, die zur
Entladung führte, daß ſie durch Propagierung des Bürger und
Beamtenſtreiks und Entwaffnung des Sicherheitsregiments
erſt dem Pöbel die Möglichkeit zu den tollen Plünderungen
gaben. Sie haben ſich heuchleriſch entrüſtet, als wir das ge
fährliche Treiben der Noske-Schergen brandmarkten, weil ſie
nicht eingeſtehen wollen, daß gerade dadurch Leben und Sicher-
heit der Einwohner aufs ſchwerſte gefährdet wurden. Wir
wollen deshalb aufs neue den Beweis erbringen, wie unmenſch-

lich die Noskeaner hier gehauſt haben. Vor einiger Zeit be
richteten wir, wie brutal unſer Genoſſe Jänicke im Gefäng-
nis am Kirchtor behandelt worden iſt. Er iſt jetzt nach 7 Wochen
Freiheitsberaubung entlaſſen worden, weil man ihm abſolut
nichts nachweiſen konnte. Unter den unwürdigſten Verhält-
niſſen mußte er völlig ſchuldlos im Gefängnis ſchmachten. Er
iſt ohne irgendeinen Befehl von einem Leutnant verhaftet und
in der ganzen Zeit nicht einmal vernommen worden. Das
nennt das Bürgertum Recht und Ordnung. Jn welch beſtia-
liſcher Weiſe Genoſſe Jänicke und viele andere behandelt
worden ſind, möge ſeine eigene Schilderung vor Augen fuhren:

Als ich in der Kaſerne am Roßplat--grundlos verhaftet und
nach der Oberrealſchule gebracht wurde, ſtanden dort auf jeder
Treppenſtufe Landesjäger mit Hunde- und Fahrerpeitſchen,
mit Koppeln und Handgranaten ſchlagbereit da. Wir mußten
zwiſchen dieſen Burſchen Spießruten laufen. Als wir alle in
einem Zimmer untergebracht waren, holte man nach und nach
eine ganze Anzahl heraus und verprügelte ſie auf dem
Korridor jämmerlich. Es ſtand ein Offizier da
bei, den frug ich, ob das Menſchen verantworten könnten,
daß die Leute ſo beſtialiſch mißhandelt würden. Der Offizier
erwiderte, daß ſei die Antwort für den 9. November. Jch ſagte

rihm, daß niemand mißhandelt worden ſei, höchſtens ſeien mal
paar Achſelſtücke abgeriſſen worden. Bald kam auch ich an die
Reihe. Als ich vorgerufen wurde, verſuchte ich auseinander-

zuſetzen, daß ich ohne jede Schuld ſei. Da ich die Leute mit
Kameraden anſprach, gab man wir zur Antwort: „Wir ſind
keine Kameraden, wir ſind die Noskegarde. Einen

Schuß Pulver biſt du nicht wert, dich müßte man tot-ſchlagen. Darauf fielen ſie über mich her,
ſriſſen mir den Mantel vom Leibe und brachten mich
zwei Treppen tiefer und dann wieder eine Treppe höher
immer durch die ſchlagbereiten Poſten auf den Treppen. Jn
dem Zimmer, in das man mich führte, waren bereits alle Vor
bereitungen zu der beabſichtigten Mißhandlung getroffen. Jch
wurde an veiden Füßen mit Riemen auf eine Bank geſchnallt.
Mit einem Maſchinengewehrgurt zogen mich zwei Mann am
Genick über die Bank.

Ein Offizier leitete die ſchändliche Prozedur.
Auf einen Pfiff von ihm wurde ſolange auf mich einge
ſchlagen, bis ich zuſammenbrach. Dann wieder ein Pfiff und
die Tortur war zu Ende. Jch wurde dann wieder nach oben
gebracht und eingeſperrt. Nach mir wurden noch eine Anzahl
Gefangene zeprügelt. Das ging ſolange, bis die Hausmanns-
fran es nicht mehr mit anhören konnte, angeblich zum Gene-
ral Maercker lief und ſich beſchwerte. Danach wurde am Abend
das Prügeln eingeſtellt. Die Landesjäger benahmen ſich dabei
wie eine wilde Horde, ſie gröhlten beim Schlagen wie die wil-
den Tiere. Jn der Nacht ſchlugen ſie gegen die Türen, ſo daß
wir immer befürchteten, von neuem mißhandelt zu werden. Jch
hatte mir feſt vorgenommen, mich lieber aus dem Fenſter zu
ſtürzen, als nochmals die Qualen zu erdulden. BVezeichnend
für die rohe Geſinnung des Bürgertums iſt, daß
viele Leute der „beſſeren“ Stände in die Schule kamen und ſich
die Eingelieferten zeigen ließen, etwa, wie man wilde Tiere
in der Menagerie zur Schau ſtellt. Ein Volksſchulleh-
rer (17) aus der Hermannſchule, den Namen weiß ich leider
nicht genau, fragte, auf mich deutend: „Was iſt das für
ein Schwein, das da liegt?“ Als ihm geſagt wurde, es ſei
einer vom Soldatenrat, meinte der edle Jugenderzieher:
„Wenn ich über die Kerle urteilen ſollte, würde ich alle an die
Wand ſtellen.“ Am anderen Morgen wurden wir dann unter
Bedeckung von etwa 40 Mann nach dem Gefängnis am Kirch-
tor gebracht.

Wie es Genoſſen J. dort ergangen iſt, haben wir ſchon ge
ſchildert. Die Darſtellungen beweiſen, wie furchtbar verroht
die Lieblinge des Bürgertums ſind und welch widrige Heuche-
lei es iſt, wenn man immer wieder ſich als Hüter von Ruhe
und Ordnung aufſpielt. Die Schandtaten der tieriſchen Sold-
knechte fallen denen zur Laſt, die ſie hergerufen, ſie durch ihre
wüſte Agitation zu ſolchen Schändlichkeiten aufgeſtachelt und
ſie nicht nur durch ſchonungsvolles Verſchweigen gedeckt, ſon
dern ſie durch ekelhaftes Anhimmeln und Ueberſchütten mit,
einer Fülle von Geſchenken noch in ihrem anmaßenden, provo-
zierenden Treiben unterſtützt haben. Jedem anſtändigen Men-
ſchen und jedem klaſſenbewußten Arbeiter muß die Schamröte
ins Geſicht ſteigen. wenn er bedenkt, daß ſolche Dinge nach der
proletariſchen Revolution vom regktionären Bürgertum und
ihren Werkzeugen noch ungeſtraft geſchehen können.

Am Sonntag iſt bei der Stadtverordnetenwahl
wieder Gelegenheit, die richtige Antwort zu geben. Wer eine
bürgerliche Liſte wählt, ſtärkt die Macht der Finſtermänner und
Volksunterdrücker, gräbt der Freiheit der Arbeiterſchaft das
Grab. Päühler, denkt an die Barbarei der weißen Garden und
gn die Zürgerlichen Anſtifter all der Scheußlichkeiten und

Beilage zum Volksblatt.
wählt die Vertreter der klaſſenbe wußten Frei-
degten er. vie Unabhängigen Sozialdemo-

raten,
Mehl und Speck.

Der Bezug ausländiſchen Mehls iſt bekanntgegeben. Daß
25 Waggons Speck in Halle lagern, brachte die Preſſe zu unſerer
Kenntnis. Damit haben wir, die große Maſſe des arbeitenden
Volkes, aber weder Mehl noch Speck. Nach der Magiſtrars-
bekanntmachung toſtei j Pfund MNehl i5 Mk. Wer kunn
denn dieſen Preis anlegen? Die Stadt Hule hat Zauſende von
Familien die der Armenpflege bedürfen, deren Unterſtüvungs
ſätze 20 bis 40 Mk. im Monat beitragen. Da ſind die Tauſende
von Kriegerwitwen und -waiſen, deren Elendsrente heute noch
400 Mk. oder 160 Mk. mit gelegentlichem kleinen Zuſchuß aus
irgenociner Spende pro Jahr beträgt. Da ſind heute noch
Tauſende von Urbeitern mit Elendslöhnen unter 3000 Mk. im
Jahre. Können alle dieſe Aermſten der Armen für 1 PfundMehl 2,18 Mk. anlegen? Wie wird der Preis für den Speck?
Auch er wird ſich in unerſchwinglicher Höhe bewegen. Haben
denn alle dieſe Tauſende nicht auch ein Anrecht auf die kleine
Aufbeſſerung ihrer Lebenshaltung? Oder ſoll das, was dieſe
Aermſten nicht kaufen können, durch den berühmten „freien
s zu Wucherpreiſen dem zahlungsfähigen Beſitz zur Ver-
ügung geſtellt werden? Das würde die Folge der Preispolitik

des Magiſtrats fur dieſe Auslandswaren ſein. Demgegenüber
erla nen wir unſeren Vorſchlag zu machen, der auch dem
Aermſiten geſtatten würde. dieſe Waren zu erſtehen. Die
Halliſche Bevölkerung wird in drei Gruppen geteilt. Die erſte
Gruppe ſind diejenigen, die auf Grund ihrer Armut keine
Steuern leiſten oder nur ein Einkommen bis 3900 Mk. verſteuern.
Dieſe Aermſten der Armen zahlen den gewöhnlichen Mehlvreis,
ſagen wir einmal 45 Pfg. pro Pfund. Die Hoherbeſteuerten
mit einem Einkommen von 3000 bis 6000 Mk. bezahlen den
Preis von 2,18 Mk. für das Pfund Mehl und die mit einem Ein-
kommen über 6000 Mk. zahlen für das Pfund Mehl den Preis
von 3.61 Mk. Dieſe Schichten haben ja bisher 5 Mk. und mehr
für 1 Pfund Mehl im Schleichhandel bezahkt, können alſo jetzt
ſehr gut etwas dazu beitragen, daß den Nichtbeſitzenden auch der
Kauf von beſonderen Lebensmitteln ermöglicht wird. Es iſt
möglich, daß trotzdem noch ein Ansfall entſteht. Dieſer Aus-
fall müßte dann von der Stadtkaſſe übernommen werden.
Konnte die Stadt 40 Millionen Mark Schulden zum Durchhalten
aufnehmen, dann müſſen auch zu dieſem Zweck jetzt einige
tauſend Mark übrig ſein. Und wie mit dem Mehl, ſo iſt es mit
dem Speck Es wäre eine würdige Aufgabe unſerer Nnen-
zuwählenden Stadtverordneten, dieſem Gedanken ſofort nach
der Wahl regle Geſtalt zu geben. Denn daß der Magiſtrat mal
obne energiſchen Druck von außen eine großzügige Maßnahme
vollbringt, iſt nach allem bisher Erlebten wohl ausgeſchloſſen.
Einen gangoaren Weg zur Verbilligung des teuren Auslands-
mehls hat man in Breslau beſchritten. Unter Zurechnung aller
Speſen für Transport, Lagerkoſten uſw. würde ſich dort der
Preis auf 1,50 Mk. pro Pfund ſtellen. Man hat einen Ausgleich
geſchaffen dadurch, daß das Auszugsmehl, das bisher 38 Pfg.
das Pfund koſtete, in Zukunft zu demſelben Preiſe wie das
amerikaniſche Weizenmehl abgegeben wird. Durch Verwendung
der auf dieſe Weiſe erzielten Ueberſchüſſe läßt es ſich ermög-
lichen, den Verkaufspreis des amerikaniſchen Weizenmehls auf
1,50 Mark herabzudrücken. Vielleicht iſt es möglich,
hier in gleicher Weiſe zu verfahren. Jedenfalls darf kein
Mittel unverſucht gelaſſen werden, auch den Aermſten der
Armen Lebensmittel zuzuführen.

Hilfe den Opfern der Arbeit.
Jn Nr. 91 unſeres Blattes brachten wir unter der Ueber

ſchrift: Notſchrei eines Jnvaliden! die außerordentliche Not
lageder Jnvalidenrentner zur Sprache Dieſe trau-
rige Schilderung hat unſeren Genoſſen Chriſtange-Eisleben,
Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung, veranlaßt, der
Landesverſammlung einen Antrag zu unterbreiten, der folgen-
den Wortlaut hat:

Die verſaſſunggebende Preußiſche Landesverſammlung wolle
beſchließen: Die Staatsregierung zu erſuchen, bei der Reichs
regierung dahin zu wirken,

1. die Teuerungszulagen der Bezieher von Jnvaliden- und
Hinterbliebenenrenten der Steigerung der Koſten der Lebens-
haltung entſprechend zu erhöhen,

2. die Zulagen zu den Unfallrenten ſchon bei einer 50prozen
tigen Rente zu erhöl,en und entſprechend der Erhöhung der
Koſten der Lebenshaltung zu ſteigern,

3. der ungeheuren Notlage der Rentenbezieher, in die ſie
durch die Teucrung gekommen ſind, dadurch etwas zu ſteuern,
daß ihnen der Satz von mindeſtens einer Jahresrente als
Entſchuldung ſchnellſtens gewährt wird.

Zur Maifeier. Heute, Freitag, abends pünktlich 755 Uhr,
findet im Volkspark eine Sitzung der Ortsverwaltungen derGewerkſchaften ſatt. Da in derſelben die Feſtſetzung und

Arrangierung für die diesjährige Demonſtration zum 1. Mai
getroffen werden ſoll, ſo ſind alle Ortsverwaltungsmitglieder
verpflichtet, ſich zu dieſer Sitzung einzufinden.

Das Maifeierkomitee für Halle der N. S. P.
Die Studenten und der „Heimatſchutz“. Das Wolffſche

Telegraphenbureau berichtet, die Kieler Studentenſchaft habe
ſich für die Verſchiebung des Semeſterbeginns auf den 1. Auguſt
entſchieden, um den Akademikern Gelegenheit zu geben, „dem
Vaterlande mit der Waffeinder Hand z elfen Die alldeutſchen Studenten Halles ſind natürlich gleich
dabei, dieſem löblichen Beiſpiel zu folgen und entfalten eine
nach dieſer Richtung zielende eifrige Propaganda. Die jungen
Herren ſind anſcheinend der Meinung, ſie brauchten nicht mehr
viel, oder überhaupt nichts mehr zu lernen Noske und Häniſch
freuen ſich, wenn das mangelnde Wiſſen durch um ſo forſcheren
„Frontgeiſt“ erſetzt wird. Wie die vernünftigen Studenten
über dieſen famoſen „Heimatſchutz' denken. geht aus einer Zu-
ſchrift des Arbeitsqusſchuſſes der Sozialiſtiſchen Studenten-
gruppe hervor, der wir gern Raum gewähren:

Die Halleſche Zeitung berichtet von einer neuen Vertreter-
verſammlung in Berlin wegen Verſchiehung des Sommer-
ſemeſters zugunſten des Eintritts in die Freikorvs. Es wird
geſagt, daß die „allgemeine Stimmung der dentſchen Studenten
ſchaft dahin gehe. Wir ſtellen feſt, daß jede Grundlage zu
ſolcher Annahme fehlt, vielmehr die meiſten Univerſitäten. wie
auch Halle, ſich für unbedingte Abhaltung des Sommerfemeſters
ausgeſprochen haben. Seitens der neugeſchaffenen Zentrale
der Soziagliſtiſchen Studentengruppen in Berlin ſind die nötigen
Schritte beim Miniſterium bereits eingeleitet, und glauben wir
nicht, daß es zu oben erwähnter Maßnahme kommen wird.“

Endlich Erſatz für den „Wahren“ Jakol. Jm Verlage Beiß-
wanger erſcheint ſoeben eine neue ſotiriſche Zeitſchrift: Der
Zeitgeiſt, deren Aufgabe es ſein ſoll, in Bild und Wort die
Zuſtände der Gegenwart zu geifeln. Der Zeitgeiſt wird in
ſeiner Tendenz auf dem linken Flügel der Arbeiterbewegung
ſtehen und ſo einen Erſatz für den völlig ungenießbar gewordenen
„Wahren“ Jakob. Der Zeitgeiſt erſcheint 14tägig in 8 Groß-
quartſeiten und reich illuſtriert zum Preiſe von 20 Pfg. pro
Nummer. Beſtellungen nehmen ſchon jetzt alle Austräger
des Volksblattes entgegen. Direkte Beſtellungen an die
Volksvbuchhandlung Halle, Harz 42-44.

Die Sozigkiſtiſche Studentengruvpve teilt uns mit: Der von
uns gepſante Maifeierfeſtakt am Donnerstagmittagg muß un-
überwindbarer techniſcher Schwierigkeiten halber ausfallen
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Wir empfehlen unſeren Mitgliedern und Freunden, ſich an den
Veranſtaltungen der Parteien am 1. Mal zu beteiligen. Die
Geſchäftsſtelle iſt ſetzt wieder regelmäßig vormittags von 10 bis
12 Uhr und nachmittags von 2 bis 4 Uhr geöffnet.

Keine Erhöhung der Poſtgebühren. Hieſige Blätter brach-
ten die Mitteilung daß bereits in nächſter Zeit eine weitere
Erhohnng der Poſtgebuhren, und zwar fur Briefe auf 20, undfür Poſtlarten auf 16 Pf. eintreten ſolle. Zu dieſer Meldung

wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß an den waßae
den Reichsſtellen über eine ſolche Maßnahme nichts bekannt i

eute, Freitag, 7 Uhr findet die HNrauffüh-
rung der Tragödie Semiramis von Stefan Markus ſtatt.
folge der Unruhen in Vayern iſt es Herrn Prof. Dr. Hans
P nicht möglich, nach Halle zu kommen. Das Sinfonie

onzert ſowie die Oper Der arme Heinrich müſſen daher ab
geſest werden. Sonnabend: Aida. Sonntag: Jlſevbill. Es
ſei beſonders darauf hingewieſen daß die Vorſtellungen pünkt-
lich um 7 Uhr beginnen. Gelöſte Karten behalten bei Rück
vergütung des Preisaufſchlages Göltigkeit oder werden bis
Sonnabend bzw. Sonntag mittag zurückvergütet. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung: Gewitter. Montag: Die Fleder-
maus.

Hamſterer-Pech. Am Donnerstag wurden auf der Klaus-
brücke zwei Frauen angehalten und ihnen je ein Zentner Erb-
a r je 110 Pfund Roggenmehl abgenommen und ſicher-
geſtellt.

Die Germaniag-Lichtſpiele, Triftſtraße 22, bringen mit ihrem
Film: Die Tochter des Rajah, eine Erſtaufführnung für Halle,
die einen tiefen Blick gewährt in orientaliſches Leben und die
durch wechſelvolle, reichhaltige Bilder die Beſucher bis zum
Schluß im Atem erhalten. Ein Luſtſpiel: Der Stolz des Hauſes,
ſorgt in ausgiebiger Weiſe für den Humor und hält die Lach-
muskeln der Beſucher in dauernder Bewegung.

Verlegnung einer Brotmarkengausgabeſtelle. Die 1. ſtädtiſche
Markenausgabeſtelle, Talamtſtraße 3, wird vom 1. Mai 1919
ab nach Bärgaſſe 2 (Gaſthof zum Schwarzen Bär), Eingang
vom Hofe aus, verlegt.

Stadttheater.

Nietleben. Parteiverſammlung. Sonnabend abend
8 Uhr im Gaſthof zur Sonne eine rLett agesordnung: Bericht des Maifeierausſchuſſes un

erſchiedenes.

Morl. Jn der Varteiverſammlung wurde beſchloſſen, am 1. Mai, L Uhr, vom Wagnerſchen Lokal aus einen
Umzug durch die Straßen zu veranſtalten, nachdem Feſtrede,
anſchließend Ball. Als zweiter Verirauensmann wurde Ge-
noſſe Harre gewählt, als Volksblattausträger an Stelle des Ge
noſſen Schmidt der Genoſſe Hilbrecht. Es wurden 11 Neuauf-
nahmen gemacht, ſo daß unſer Diſtrikt jetzt 70 zählt.
Die Verſammlung war gut beſucht. Die nächſte Verſammlun
iſt Sonnabend, den 26. April, abends 8 Uhr, in Wagners Lokal,

Oppin. Sonnabend abend 3 Uhr im Gaſthof Ulrich in Pranitz
Diſtriktsverſammlung. Tagesordnung: Die kommende Ge
meinderatswahl und die Maifeier.

Aus der Partei
Einheitsbeſtrebungen in Berlin.

Zwei überaus ſtark beſuchte Verſammlungen der Berliner
Genoſſen beider Richtungen beſchloſſen nach eingehenden Aus
führungen der Genoſſen Dr. Zadeck (U. S. P.) und Dr. Halpert
(S. P. D. ſowie faſt aller Diskuſſionsredner, folgende Enta
ſchließung:

„Die von der Zentralſtelle für Einigung, von allen ſozia
liſtiſchen Parteien ſtark beſuchten beiden Verſammlungen des
Bezirks Norden, ſehen in der Einigung des geſamten Prole-
tariats das einzige Mittel, der Arbeiterſchaft die wirtſchaft

liche und politiſche Macht zu ſichern. Die Perſammelten ver
pflichten fich, für die Bildung einer geſchloſſenen Einheits-
partei mit allen Kräften zu wirken und verlangen als erſten
Schritt hierzu die Abhaltung gemeinſchaftlicher Zahlabende.“

Ferner wurde noch folgender Zufatzantrag angenommen?
„Die Verſammelten verpflichten ſich, mit aller Energie dafür
zu wirken, daß keinem Genoſſen wegen ſeiner Parteizugehörig-
keit aus dem Beſuch dieſer gemeinſchaftlichen Zahlabende die

Gefahr einer Verhaftung erwächſt.“

Bezirkskonferenz der A. S. P. Großthüringens“
Am Freitag und Sonnabend tagte in Erfurt die aus gang

Thüringen gutbeſuchte Bezirkskonferenz der Parteiorganiſa-
tionen der U. S. P. Genoſſe Mehrhof berichtete über die
Tätigkeit des Bezirkevorſtandes, woran ſich ein Referat über
Einteilung der Arbeitsgebiete und eine lebhafte Diskuſſion
ſchloß. Ans allem ging hervor, daß auf allen Seiten dringend
gewünſcht wird. alle Schranken zu beſeitigen, die dazu geeignet
wären, der Werberätigkeit für die Partei hinderlich zu ſein.

Erfreulich ſcharf wurde aber auch verlangt, daß ſich die
Parteitätigkeit nicht etwa nur in Wahlvorbereitungen verlieren
ſollte. Fest ſetzt die revolutionäre Arbeiterſchaft erfreulicher-
weiſe auf die Partei andere Hoffnungen, ſie will nicht nur eine
gutgeſchmierte Wahlmaſchine ſein. Es wurde eine Kommiſſion
eingeſetzt, die die Abgrenzung der Arbeitsgebiete vornehmen
ſoll.

Den Höhepunkt bildete trotz der auch ſehr intereſſanten ſon
ſtigen Verhandlungen das Referat des Genoſſen Crispien von
der Berliner Zentralleitung über die politiſche Lage und die
Taktik der Partei.

nebertritt zu den Kommuniſten? W. T. B. meldet aus
Greiz: Die Unabhängigen Sozialdemokraten, die in Reuß.,
älterer Linie die Regiernngsgewalt in der Hand haben, be-
ſchloſſen nach ſtarkem Widerſtand, ſich den Kommuniſten an
zuſchließen.

Allerlei.
Menterei in einem Gefangenlager.

Im Gefangenlager in Parchim meuterten die ruſſi-
ſchen Kriegsgefangenen, die ſich den Anordnungen
der Lagerbebörde widerſetzten und weder durch, das deutſche
Perſonal, noch durch das ruſſiſche Hilſskomitee zur Vernunft ge
bracht werden konnten. Als einzelne der Meuterer zu Tätlich-
keiten übergingen, eröffnete die inzwiſchen angerückte Be
wachungstruppe das Feuer. Sechs Ruſſen wurden erſchoſſen
und 17 verwundet, darunter neun ſchwer. Die „Ruhe“ war in
kurzer Zeit wiederhergeſtellt.

Man kann es den ruſſiſchen Gefangenen nicht verdenken,
wenn ſie vor Verlangen noch ihrer Heimat allmählich die Ge
duld verlieren. Es iſt einfach ein Skandal, daß über ein
Jahr nach Friedensſchluß mit Rußland immer noch Hundert
tauſende von Ruſſen in deutſchen Gefangenlagern zurück
gehalten werden.

Fleckfieber und Pocken. Vom 10. bis 16. April ſourden in
Deutſchland 89 Er krankungen und 12 Todesfälle
an Fleckfieber davon in Berlin 4 Erkrankungen und ein
Todesfäll, ſowie 87 Erkranfungen und 11 Todesfälle an
Vocken, davon in Verlin 6 Erkrankungen und 1
gemeldet



n n l a mſPe dand der fabribarbeiter,

s Distrikt Ammendorf.
Evnnabend, 26. April, abends S Uhr,

im Bahnhofs Reſtaurant in Ammendorf

FE Mitglieder Versammlung.

Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung
ſtehen, iſt es Pflicht aller Kollegen zahlreich
zu erſcheinen. Die Distriktsleitung.
Jenhalverband ter MadchintenuBeer

Zahlstelle Halle a. S.
Sonntag, den 27. April, nachmittags 6 Ahr,

im Gewerkſchaftehaus:

Mitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung:
1. Beratung der Anträge zum Verbandstag.

ahnnl Krieosheschagiete ung

Kriegshinterblehene n da
und Ums.

in allen Orten Deutschlands protestieren am rommengen

Sonntag alle Kriegsbeschadigten und Kriegshinterbliebene n
gegen die Verschleppung ihrer Forderungen.

Sonntag, den 27. April, vormittags 10 Vhr:

brobe ProtestGersammiunn
mit anschllessender Demon-stration.

Erscheint in Massenl Treffpunkt: Hallmarkt!

Die Teuerungszulagen vom Juli v. Js. wie auch die
Renmtenerhöhungen vom 26. Dezember, sind bis heute nur
teilweise zur Auszahlung gekommen.

2 Verſchiedenes.
Wir erfuchen um zahlreiches Erſcheinen, beſonders auch S S

der Kollegen ans den Vorortsfilialen.
Berufskollegen, welche dem Verband beitreten wollen,

zu dieſer Verſammlung eben eingeladen.
Tie Ortsverwaltung.

Krels tagswahl

im Dreierhaus zu Oſendorf:
S W

Tr noo
m

d J

e

mr oben Ortschatten.
Tagesordnungr Bedeutung der Kreiskagswahien.

Der Einberufer.Passenciorf.
U. S. P. D.

Sonnabend, den 26. e abends 8 Ahr,
im Gaſthaus zu den 3 Lilien:

An Vollsperſgmmlung.
Tagesordnung:

Die Kreistagzwuhlen und die Muffeler.

Referent: Genoſſe C. Bedau. es62
icht eines jeden, in der Verſammlung zu erM e Buch Der Finberufer: M. Nerre.

Turnvetein „Juhn', Metſebutg.

Berſamealuerg.
Erſcheinen aller Turngenoſſen iſt notwendig. Turn

funden finden Freitogs und Dienstags, abends 8 Uhr,
in der Turnhalle Funkenburg, woſelbſt auch Anmeldungenentgegengenommen werden, ſtatt. Ter Vorſtand.
Zu Früh b z tellun Städtiſcher Verkauf von Roßſteiſchtonſerven b: Dienstag und Freitag 7--10 Uhr vorm., o: MittwochJa 3- e 9! f in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 26. April. u. Sonnabend 7 übr vorm. d: Montag u. Donners-Fleischwol Zugelaſſen zum Einkauf werden die Juhaber der Lebens tag Uhr nachin, E. WPeittwoch und Sonnabend

e 21 7-10 Uhr vorm., Mi Dienstag und Freitag 25 UhrHarken in bester Ausführung mittelſcheine mit den Nin. 19501 27000, vormittags von 8 chm. Dienstag u. Freitag Uhr nachm. Montag
Haben 3 bis Uhr, ſofern ſie bei der vorhergehenden Verteilung von nnd r v r a r t nGnbeln n. 33 Roßfleiſchkonſerven noch nicht beliefert ſind. An Haushalte nd Sonnerateg t b r nachm. Montag u
Giessks Be üpeil mit 1 bis 2 Perſonen kann eine Einkilodoſe, an Haushalte ehe e r nachm.uſw. Sohbe mit 3 bis 4 Perſonen kann eine Zweikilodoſe, an Haushalte Mitte fe 2 on u. Donnerstag 2--5 Vhr nachm.,

kaufen Sie ſehr vorteilhafſt bei Steinweg 45, Reilsyrssse 1. mit 5 bis 6 Perſonen kann eine Einkilodoſe und eine b M ont: u, nmunerstag 710 Uhr vorm. Dienstag
Otto Sp armann, Art Bahnhbofstr. 3. Zweikilodoſe abgegeben werden. Die Nachbelieferung an und Freitag 2—5 Uhr nachm., d. Mitt voch und 5 Freitag

neben v Walnaliu- alle Lebensmittelſcheininhaber ſiadet der Reihe nach ſtatt. 5-8 Uhr n ah m. e Montag und Donneretag 285 Uhr
Es können an dem oben angegebenen Tage nur die auf ad n., ittwock h nd Sonnabend 7--10 Uhr vorm,,

Mers ehburg. geruſenen Nummern berückſichtigt werden. Der Verkanfs Montag und Tonnerstag 7 10 Ühr vorm., h Diens

Noßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
25. April bei Hoffmann, Brühl 6, nachmittags7 ler T die h snummern 1 100 und

nachmittags von 3--4 Uhr, auf die Ordnungsnummern
101 200 ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von
Fleiſch beſten nicht.

Mexſ z. den 24. Avril 1919.
I. A. I. 400/19 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
I Fleiſchverkauf auf der Freibant
Kinder am 25. April, vormittags von 8—9 Uhr, auf die
Ordnungsnummern 526--625 ſtatt.

erſeburg, den 24. April 1919.I. 407 158, den Tas ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Slüdt. éparkuſſe zu Merſeburg.

Fernſprecher Nr. 87.
Keſchsdankgirokonto Halle. Poſtſcheckkonto Leipzig 10323.

Annahme von Spareinlagen,
Scheck und Giroverkehr auf Sparguthaben,
Anlegeſtelle für Mündelgelder,
Heimſparbüchſen,
Scheck und Kontokorrentverkehr proviſions

frei (Orts- und Ferngiroverkehr),
Zeichnungeſtelle für ſämtliche mündelſicheren

Wertpapiere. *366Kaſſenſtunden: r a

g pPlanena und SOsendor Sicher beegen e
Sonntag, den 27. April 1919, nachmittags 2 Uhr, S

preis beträgt für eine Einkilodoſe 7.40 Mark. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

M
III

Feichsvungd.
Sonnabend, 26. April, abends 8 Uhr,im „Si. Nikoſaus (gr. Saal)
NMitglieder-Versammlung.

Wichtige Tagesordnung! Es müssen alle Mitglieder zu
(ieser Versammlung erscheinen

Wer fur tie lIste bar

S t S e e Sr

S
Ferin W

1

Neu-Eröffnung

Steinweg 7.

Herren-Grtibel
Kurz-, Weiss- u. Wollwaren

M. Bosewifz,
vormals Ernst Gallmeyer. e

Dieben am i3., M. 5, 15. al

h

Geld Lotterie
III

250 000
z 75000

30000
20 000

95.10000
er 3 Porto a. Lietee 48 Pfg. ertrs
in Lottartegesebähten u. anren

lud. Hüller Co.

n. v
Lack-Pflanzen,

Kurthäuſernellen

gibt billig ab 604
Veldatrosue Xr. 14.Pnen Fahrräder. Fagfahrer ſt

m See Lemi- gummJ n. Gummibereifung eingetroff. Gummülösung

Tachigg, Leibenden gebe un L m ne mgschiaz- unentgeltlich Fäberaghandimg, Merseburgerstr. tchß zummi
Auskunft, wie in prima Poaru!

ich von meinem öjähr. mbefreit wurde. G ver I. 8 1 F 9 F n
ſagen Je mee Sitber Platin Münzen. S III Gr. Steinstrasse 35

Heiligenſtadt, Eichsf. Voss, Geiſtſtraße 46. S Gummi- idden es

Amtliche Bekanntmachungen Fenegrüeen
eiſ. Stallfenſter. Hausti iren,

4 Pfund Kartoffeln.

Heiz ien, Stollenhölz. 8mai

Jn der Woche vom 28. April bis 4. Mai können auf die
3 ſtark, Bretter und ver-

ſchied. mehr, verk. 5351
Art ar Lindner

Marke 44 der brannen Kartoffelkarte 4 Pfund Kartoffeln Jelanchthanſtrase z. an
Sonvsbend, 26. April, abds 7 Ühr, in der Funkenburg gekauft und abgegeben bzw. in Hanshaltungen, Anſtalten Ranniſch. laß Fernſpr. 1450

W

uſw., die mit Kartoffeln verſorgt ſind, verbraucht werden.

Schichke
Jaendatormen.

kiumen, Relher et

Ucarheitungen von Hüten

aller Art, ſchnell u. preiswert.

Klara Schippe,
CGhariottensir. pt. r.

i Diplomaten -Schreibtleche

f. Bureau, 1 Schrank. 1 Korbgern verſchiedene Tiſche
verkauft
füearich Pelleke, Geistsh.

Der Kartoffelvertauf erfolgt vom Dienstag, den 28. April, an.
Zur Verteilung gelangen außerdem noch für jede Perſon
des Haushalts: 74 Pfund Grieß, Pfund Nudeln und

Pfund Syrup. AHalle, den 26. April 1919. Der Magiſtrat. Unterſtufe

tag und Fre itag

)n i 70uh r ormbe r ufe a: Montag undHalle, den 25. April 1919. Ter Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Heringen p

in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 26. April 1919. t ag und Freit ag

haltes kann ein Hering zum Preiſe von 40 Pfennig ab g:

gegeben werden. V5 9 t. 0 r vorm.,Halle, den 25. April 191 Der Magiſtra 10 Uhr vorm.
Ter Vertauf von Quart B. Werfolgt am Sonnabend, den 26. April, auf den Abſchnitt 111 1. Engliſch Anfänger:

für die eingetragenen Kunden bei der Wiilchhä: Dlerin Engli h Fort e
Pötſchke, Brandenburgerſtraße 19, Milchbändlerin Rincke, KorreſpondenGötheſtraße 13, Milchhändlerin Schwenke, Beefenerftr és, m

und Freitag 2 —-5 h nachm.,

Anfän ger:ranzöſi chund in der Verkanfsſtelle der Niemberger Molkerei, lgra anſöſiſch Fortgeſchr.
e r IRanntſeheſtroße z züſtiche Korreſpondenz:

5 9 raHalle, den 25. April 1910 Ter t. z. Maſchinenſchreiben:
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche abend, Gruppe 11I Dienstag

Kundenliſten eingereicht haben, werden vierd urch aufge Donnerstag 7
fordert, am Sonnabend. den 26., und am Montag, den 9 Uhr abende.
28. April, bei den von ihnen gewähblten Großfirmen den in 4, Schönſchreiben:
nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Griecß abzubolen. abends.Halle, den 25. April 1819. Der Magiſtrat.

Städtiſcher Verkanf von Kerzen
in der Talämtſchule, am Sonvabend, den 26. April 1919.
mern der Lebensmittelſcheine 43 500 bis zurück 38001 vor

mittogs von 8-- i Uhr. Für jeden Haushalt der vorge
nannten Lebensmittelſcheine kann, ſofern er eine Beſchei
nigung vorlegt,
zur Verfügung ſtehen, eine Kerze abgegeben werden.

Sonnadend nur 5 bis 12 Uhr vormittags Halle, den 25. April 1919. Der Magiſtrat.

Stundenplan
der ſtädtiſchen kaufmänniſchen Fortbildungseſchule.

Zommerhalbjahr 1919.
Pflichtktlaſſen:

Dienstag und Freitag 25

7 10 Uhr vorm.
Uhr vorm., V:

Uhr nachm.,

i: Mittwoch und
Dienstag und Freitag

Donnerstag 7--10 Uhr vorm.
Deontag und Donnerstag 7--10 Uhr vorm.,

7-109 Uhr vorm. El
o: Diens-

Dienstag und
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens- Freitag 7--10 Uhr vorm., EII: Diens tag und Freitag

mittelſcheine mit den Nummern 43 509 bis zurück 38001 2--5 Uhr nachm., d T jenstag und Donnerstag 5—8 Uhr
vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haus nachm, f. Moniag und Donnerstag 7 15 Ühr vorm.,

Dienstag und Freitag Uhr nachm., Dienstag
Mittwoch und Sonnabend

z lenta ind Donnerstag 7 bis

zahlfächer:
nern 7—-9 Uhr abends,

Freitag 7--9 PMontag 7—9 Uhr abends
hr avends, engliſche

Montag 7—9 Uhr abends,
Dienstag 7 Uhr abends, fran
Donnerstag 7 -9 Uhr abends.

Gruppe I Montag 7—-9 Uhr
7 Uhr abends, Gruppe III

9 Uhr abends, Gruppe IV Freitag 7 bis

Dienstag und Freitag 7—-9 Uhr

5. Kurzſchrift Stolze-Schrey Anfänger Montag 7 bis
9 ühr abends, Fortgeſchrittene Dienstag 7—9 Uhr abends

6. Kurzſchrift Gabelsberger: Anfänger Donnerstag 7 bisZugelaſſen zum Einkanf werden die Jnbaber der Num 9 Uhr abends, Fortgeſchrittene: Freitag 7- 9 Uhr abends.
7. Deutſch Mittwoch 7—-9 Uhr abends.
8. Buchführung einfache Mittwoch 7--9 Uhr abends,

b) doppelte Mittwoch 7—-9 Uhr abends.
5 fdaß ihm Gas oder eleftriſches Licht nicht 9. Kunſt und VPlakatſchriſt:

Halle, den 24. April 1919.
Mittwoch 7—9 Uhr abends.

Der Magiſtrat.

ſereins-
Anzeiger.

z. Veröffentlichung veriodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im

Verbreitungsbezirk
Erſcheint jeden Dienstag

und Freitag. Jahresbeitrag
5 Markt fede Feile.

[Naiſe Saale
Arbeit.:ängerChor

Freitag, den 25. April,
im Volkspark:-

ingest un d s,Vollzähliges Erſcheinen er
wartet Der Vorſtand.
frauen nd Hetchencher,

Mittwoch
von 8--10 Uhr im Volksvpark
r Singeſtunde. Du

Turnverein Fiehte
Turnſtunden finden in der

Faſrrealſchute. Staudeſtraße,
änner-Abteilung: Diens
tags und Freitags, abends 8
bis 10 Uhr.

Turnerinnen Abteilung:
Mittwochs, abbs. 8 10 Uhr.

Sonnabend, den 26. April.
abends 7 Uhr, im Volkspark: Genera l-Verſammlung.

Aufnahmen werden jeder-
zeit entgegengenommen.

Ird-Toungten- ler

„MNe Noturfreunde.“
nach dem 1. und

15. jed. Monats im Riebeck
Bräu: ZrrinpmiungSonntag den April:5 Treffen i. Ralatſreunder zu

Dienstag den 29. April:
Treffen, abends 7 Uhr, im
Bad Nu-Rag zoczi.
Arbeiter Radiahrer Bund

Solidarität (Ortsgruppe
See S.). Jeden legten
en Monat i. VolksFare zerſammlung, abds,
e u hschen den 25. April, in

der Goſdenen Kelte, Alter
Markt 11: Mitglieder Ver
ſammlung.
Arbeite r Nadfahrer-Vund

Solidarität risgruppeSmmendorf Radeweill).
Jeden Sonnabend nach dem

fed. r Verſg Wu in der adeabends 7, Fig.

Frohſinn, Hauec.
Jeden Dienstag und Frei-

tag Uebungsſtunden i. Reſtau-
Plauderecke. Auguſta

raße.
W Freitag nach dem 1.

H. ſed. Monats Bereinsben daſelbſt.

J. Athietenklud von 89

in Halle à Saale.
Vereinslokal: Gold. Kette.

n reden Sonnabend nach dem 1.
Verſammlung.

Ammendorf
Arbeiter Geſangverein
Ammendorf und Umg.
Dienstag, abends 8 Uhr.De Scüunclehen.

Der Vorſtand.

ver Kartel
Merſeburg.

Jeden 1. Donnerstag imMonat, abends 7 Uhr:
Sitzung im Thüringer Hof,

Der Vorſtan id.

Tieſoven.

Gelangrerein Hofnung.
Sonntag, vormitt. 10be en
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